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Vier Monate Mwehttampf am Manbrückenkopf
Trotz Einsatzes von fünf Sowjet-Armeen blieben die Massenangriffe der Bolschewisten erfolglos

Berlin , 27. ^ at .
Seit vier Monaten greifen die Bolschewisten,

von größeren oder kleineren Kampfpausen abge¬
sehen , mit starken Kräften unsere Stellungen am
Kuban -Brückenkopf an . Fünf Armeen mit insge¬
samt 36 Divistonen , 37 Brigaden , mehrere Panzer¬
brigaden und zwei Luftflotten haben fie bisher aus¬
geboten, um den Brückenkopf in ihre Hand zu brin¬
gen . Trotz Hinnahme schwerer Berluste blieb der
Ansturm bisher vergebens . Auch die wiederholten
Angriffe der Bolschewisten gegen Roworoffijsk schei¬
terten , die Landungsversuche im Sumpfgebiet der
Kuban -Mündung brachen zusammen , und der viel¬
fach wiederholte Maffenangriff gegen den Ostab-
ffhnitt der Kuban -Front blieb ohne Erfolg . Allein
die letzten beiden Monate kosteten die Sowjets an
die 20 000 Tote und nahezu 500 Panzer .

Diese Stellungen an der Ostfront des Kuban-
Brückenkopfes, die nunmehr seit Monaten den Ab¬
tvehrkampf gegen sehr starke feindliche Kräfte un¬
terstützten, sind am Mittwoch von den Sowjets von
neuem angegriffen worden . Seit dem 1. April hatte
der Feind in diesem Kampfraum bereits dreimal
versucht, unsere Stellungen einzudrücken, war aber
jedesmal an der unerschütterlichen Abwehr unserer
Truppen gescheitert. Um so umfangreicher waren
daher die neuen Vorbereitungen der Bolschewisten.
Seit dem Zusammenbruch des letzten großen An¬
griffes am 10. Mai rollten unaufhörlich
Nachschubzüge mit frischen Truppen , Panzern
und sonstigem Kriegsmaterial heran . Die Lücken
der sowjetischen Verbände wurden neu aufgefüllt .

die Zahl der Batterien erhöht und die bereits ein¬
gesetzten sehr zahlreichen Luftstreitkräfte durch wei¬
tere Fliegereinheiten verstärkt .

Mit einem zweistündigen Trommelfeuer leitete
der Feind in den Morgenstunden des 26. Mai sei¬
nen neuen Angriff ein. Obwohl mit Granaten aller
Kaliber überschüttet, bedienten unsere Soldaten
unbeirrt ihre schweren Waffen und zerschlugen
den Angriff im südlichen Abschnitt schon im Vor¬
feld . Nordwestlich von Krhmskaja stießen sechs Divi¬
sionen und drei Panzer -Regimenter der Sowjets ,
auf engstem Raum zusammengeballt , mit besonders
großer Wucht gegen unsere Linie vor. Gleichzeitig
griffen starke feindliche Schlachtfliegerverbände die
vorgeschobenen Stellungen mit Bomben und Bord¬
waffen an . Die fortgesetzt anstürmenden Bolsche¬
wisten konnten schließlich örtliche Einbrüche erzielen ,
der beabsichtigte Durchbruch jedoch mißlang .
Unsere Grenadiere verteidigten jedes Grabenstück
und jede Deckung zäh und unerschütterlich , hielten
dadurch die eingebrochenen Bolschewisten auf und
gewannen soviel Zeit , daß die Reserven , von Kampf¬
und Nahkampffliegern wirksam unterstützt , zum
Gegenstoß antreten konnten. Es gelang , den Feind
wieder Schritt für Schritt zurückzudrängen und
starke bolschewistische Kräfte zu zerschlagen. Die
Sowjets mußten , einen Teil der Einbruchstellen
wieder aufgeben, in anderen liegen sie abgerie¬
gelt fest , ohne Verstärkungen heranziehen zu kön¬
nen . Der Kampf verlangte vom Feind einen hohen
Preis an Menschen und Waffen . Allein über 40
Sowjetpanzer wurden vernichtet.

Nur scheinbare Ruhe
Von Major Dr. J . Schäfer

ffTötet eure Offiziere
Ein Flugblatt Timolthenkos vom Jahre 1939 an die polnifdien Soldaten

Dr . Sch. Berlin , 28. Mai .
Versuche Moskaus , Londons und , Washingtons ,

die Massenmorde der jüdischen Sowjets an den
ihnen vorübergehend ausgelieferten Volksteilen des
Ostens zu leugnen , brechen kläglich in sich selbst zu¬
sammen. „Stockholm Dagbladet " veröffentlicht jetzt
Teile des finnischen Weißbuches vom . Sommer 1941,
in denen die dokumentarischen Unterlagen für Zehn-
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Unser Bild zeigt eines der Flugblätter , die von
Timoschenko unterzeichnet , von den Sowjets
bei ihrem Einmarsch in Polen verbreitet wurden .
Sie forderten die Bevölkerung zur Erschießung
der Offiziere auf.

'
(Atlantic , Zander -M .)

tausende von Mordtaten an Finnen in nur sechs
Monaten enthalten sind . Es werden im Wortlaut
die Befehle der in Finnland einrückenden sowjeti¬
schen Generale veröffentlicht, in denen .ausdrücklichdie Beseitigung der Staatsfeinde in den noch gar
nicht eroberten finnischen Landesteilen gefordert
wird . Zehntausende von Finnen sind damals die¬
sem Mordbefeht zum Opfer gefallen . Inzwischen
konnte den jüdischen Moskauer Henkern die gleiche
verbrecherische Haltung beim Einmarsch in Polen
nachgewiesen werden.

Timoschenko erließ damals , es war im Jahre
1939, eine Aufforderung an die polnischen Sol¬

daten zur Ermordung ihrer Offiziere .
Unter dem Hinweis , daß die polnischen Offiziere
die Soldaten und ihre Familien „hasten" würden ,
heißt es in dem Aufruf Timoschenkos wörtlich :
„Die Offiziere und Generale sind eure Feinde . Sie
wollen nichts als euren Tod ! Soldaten ! Erschlagt
eure Offiziere und Generale und folgt nicht den Be¬
fehlen eurer Offiziere . Vertreibt sie aus eurem
Lande ! Habt den Mut , zu uns zu kommen, zur
Roten Armee ! Hier werdet ihr sorgfältig und auf¬
merksame Behandlung finden ! "

Wie diese „sorgfältige und aufmerksame Behand¬
lung " in Wirklichkeit ausgesehen hat , erfuhr die
Welt mit Entsetzen durch das Blutbad von Katyn ,
wo 12 000 polnische Offiziere von den jüdisch-bolsche¬
wistischen Henkersknechten auf die bestialischste Art
und Weise hingeschlachtet wurden .

Ueber die jetzt veröffentlichten Dokumente mit
Timoschenkos Blutbefehl werden sich unsere Feinde
natürlich wieder in Schweigen hüllen , wie sie es bis¬
her immer getan haben. Aber die Wahrheit halten
sie mit ihrem Schweigen nicht auf , die Wahrheit , die
auch in England und USA langsam auf .dem Wege
ist ; schrieb doch dieser Tage , so melden Stockholmer
Blätter , die „Chikago Tribüne " aus der Feder des
Senators Bormwill , daß weite Teile der USA -
Bevölkerung gegen jede Verbindung mit den Sow¬
jets nach dem Kriege eingestellt bleiben . Man
brauche nur an die Berichte der amerikanischen Be¬
richterstatter in Moskau vor 1940 zu denken, die
auch durch die jetzige Freundschaft mit den Sowjets
nicht ungeschrieben gemacht werden können.

Oas Eichenlaub mit Schwertern für Yamamoto
Der Führer ehrt den gefallenen japanifdien Großadmiral

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 27. Mai .
der Führer hat an den Tenno das nach¬
ende Telegramm gerichtet:
Eure Majestät ! Unter dem tiefen Eindruck des
enhafte« Einsatzes Ihres Flottenchefs , des
ßadmirals Jsoroku Yamamoto , und in
cdigung seiner geschichtliche» Verdienste in dem
einsamen Kampf unserer Waffen habe ich dem
Urnen Helden das Ritterkreuz des Eisernen
»zes mit Eichenlaub und Schwerter » verliehen ."

zwei neue EichenlaubtrSger
dnb Berlin , 27. Mai .

Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritter -
euz des Eisernen Kreuzes an General der Jn -
nterie Karl Hollidt und Generalmajor Graf
» n Schwerin .

General Hollidt , Kommandierender General

ehrkämpfen ucimiun .» »»». v>. .B~ ,
weglicher Kampfführung hat General Hollidt seine
erbände in eisiger Winterkälte so geschickt von Ab¬

schnitt zu Abschnitt geführt , daß die immer wieder
hartnäckig angreifenden , zahlen - und waffenmäßig
weit überlegenen Bolschewisten schwere Verluste er¬
litten .

Generalmajor Graf von Schwerin , Kom¬
mandeur einer motorisierten Infanterie -Division ,
hat sich während der beweglichen Kämpfe im Süden
der Ostfront als hervorragender Truppenführer er¬
wiesen, der auch schwere Krisen unter rücksichtslosem
Einsatz seiner Person gemeistert hat .

Seierltunöe für Albert Leo Schlageter
Freiburg , 27. Mai .

Anläßlich der 20. Wiederkehr des Todestages
Albert Leo Schlageters veranstaltete der Gau Baden
der NSDAP eine schlichte und erhebende Feier¬
stunde. Vor dem mit Blumen geschmückten Grab¬
mal auf dem Friedhof von Schlageters Heimatstadt
Schönau im Wiesental hielt der stellvertretende
Gauleiter Röhn die Gedenkrede. Unter den Klän¬
gen des Liedes vom Guten Kameraden legte stell¬
vertretender Gauleiter Röhn den Kranz des Leiters
der Parteikanzlei sowie einen weiteren im Auftrag
des Gauleiters und Reichsstatthalters Robert
Wagner nieder.

Wie der Winter 1942/43 nicht so streng war und
nicht solche Schneemasten gebracht hat wie der vor¬
hergehende, so nahm auch die Frühjahrsschlamm¬
periode 1943 nicht das Ausmaß der vorjährigen an .
Wer aber eine solche Zeit in diesem Lande noch nicht
erlebt hat , kann sie sich nicht borstellen. In diesen
Wochen sind keine Kampfhandlungen von Bedeutung
möglich , weil die verschlammten Wege und das
grundlose Gelände alle größeren Bewegungen ver¬
hindern .

Aber damit tritt weder an noch hinter der Front
Ruhe ein. Die Kameraden vorn kämpfen an erster
Stelle mit dem Schlamm und dem Wasser in den
Gräben und Unterständen . In weiten Frontabschnit¬
ten mußten die neuen Stellungen durch unermüd¬
liches Arbeiten ausgebaut und mit Hindernisten
aller Art versehen werden. Dieser Ausbau war im
Süden , im Raume von Charkow, westlich Kursk, süd¬
lich und nordwestlich von Orel ebenso notwendig wie
an der Hunderte von Kilometern langen Front , die
nach der freiwilligen Räumung des Gebietes von
Wjasma und Rschew bezogen worden war .

Was die Truppe hier in wenigen Wochen ge¬
leistet hat , hält man kaum für möglich . Vorposten,-
und Postendienst , Abwehr feindlicher Ueberfalltzer-
suche, eigene Stoßtrupptätigkeit , Schanzen , Bau von
Hindernisten , Waflerschöpfen, Waffen- , Merder - und
Körperpflege lösen .sich ständig ab . Die Tage und
Nächte sind mehr als ausgefüllt ; es bleibt dem ein¬
zelnen nur wenig freie Zeit , über die er nach Be¬
lieben verfügen kann.

Was in diesem harten Leben des Kampfes und
der Arbeit einige Stunden oder Tage der Erholung
hinter der Front , die Entspannung durch den Rund¬
funk und das Eintreffen der Feldpost bedeuten,
weiß jeder Soldat und kann es immer wieder er¬
leben und beobachten . Wenn dann auch im Osten
unter der warmen Frühjahrssonne die Natur zu
neuem Leben erwacht, gehen die Gedanken der Sol¬
daten besonders oft zurück nach der Heimat , für
die sie hier draußen voller Zuversicht kämpfen und
arbeiten .

Der Nachschub hatte in" der Schlammperiode wie¬
der die größten Schwierigkeiten zu überwinden ; er
konnte sich zeitweise nur in den Morgen- , Abend -
und Nachtstunden unter Ausnützung der gefrorenen
Wege, die am Tage oft vollkommen gesperrt werden
mußten , vollziehen. Auch befestigte Straßen brachen
nicht selten auf weite Strecken ein. Alle verfügbaren
Kräfte arbeiteten dann am Wegebau, damit wenig¬
stens der notwendigste Verkehr aufrechterhalten wer¬
den konnte. .

In diesen Wochen der Schlammperiode waren
beide Parteien eifrig bemüht, die Folgen der schwe¬
ren Winterkämpfe zu überwinden . Es kamen Er¬
satz und Material heran . Die Tage der Auffri¬
schung wurden ausgenutzt , um die Einheiten wie¬
der voll einsatzfähig zu machen . Umfangreiche Um¬
gruppierungen großer Trupp enmaflen, denen
eine umfastende und sorgfältige Arbeit der Stäbe
vorausging , begannen. Cs ist ja nicht damit getan ,
Entschlüffe zu fasten und durchzuführen , sondern es
muß , wie immer im Kriege, mit dem Gegner und
besten Vorhaben gerechnet werden. Aber wie erfährt
man die Absichten des Feindes ? Hier bedarf es der
virtuosen Ausnützung und Auswertung aller zur
Verfügung stehender Mittel , um die Pläne des
Gegners zu ergründen . Es gilt , ihnen zu¬
vorzukommen , sie zu durchkreuzen oder sie zu ver¬
eiteln , ohne sich in der Durchführung der ei¬
genen Absichten stören zu lasten.

Das ist alles leichter gesagt als getan . Man ahnt
kaum, wieviele Soldaten am Werk sind , um durch
Erd - und Luftbeobachtungen und aus anderen
Quellen Unterlagen zu erhalten , deren geschickte
Auswertustß ein verhältnismäßig lückenloses Bild
über die dem Gegner zur Verfügung stehenden per¬
sonellen und materiellen Kräfte und über seine Ab¬
sichten gewinnen läßt . Die zu überwindenden
Schwierigkeiten sind besonders deswegen so zahl¬
reich , weil der sowjetische Gegner sich sehr gut zu
tarnen versteht. Er operiert in seinem eigenen Lande
und .zieht aus den Beziehungen zu der Zivilbevöl¬
kerung und aus der Zusammenarbeit mit den Ban¬
den Nutzen. Auch aus diesen Gründen müssen wir
bei allen Vorbereitungen ganz besonders vorsichtig
sein, um dem Gegner keine Einblicke zu gewähren.

Umfassende Vorbereitungen großer Operationen las¬
sen sich jedoch naturgemäß nicht ganz verheimlichen.
Es entstehen durch die Umgruppierungen solche Be¬
wegungen auf den Bahnen und Straßen , daß sie
nicht verborgen bleiben können .

Im April und Mai nahm die Tätigkeit der
feindlichen Banden hinter unserer Front wieder
stärker zu. Darin sind immer Anzeichen dafür zu
erblicken , daß der Gegner selbst Angriffspläne ver¬
folgt oder unsere Vorbereitungen stören will. Neben
den verschiedenen Schwerpunktbildungen waren beim
Gegner eine starke Schanztätigkeit , Ausbau seiner
Stellungen in der Tiefe und im Hinterland der
Bau und die Verstärkung von Brücken zu beobachten .
Dabei setzte er seine Auffrischung eifrig fort und
entblößte zu diesem Zweck an einzelnen Stellen sehr
stark seine ersten Linien . Auch erhöhte er zeitweise
die Stoßtrupptätigkeit , um auf diese Weise Ein¬
blicke in unsere Umgruppierungen zu gewinnen. An
einigen Tagen wurden stärkere Artillerie -Duelle
durchgeführt . Immer deutlicher zeigte sich das Be¬
streben des Gegners , bewegliche Reserven an beson¬
deren Punkten und in wichtigen Räumen zu Ein¬
greifgruppen zusammenzufasten. Er will durch diese
Bewegungen Kräfte zur Verfügung haben, die bei
einem deutschen Angriff aus der Tiefe zur Abwehr
borstoßen oder zu starken örtlichen Festelungsan¬
griffen antreten können.

Auf beiden Seiten ist seit Wochen die Luft¬
waffe bemüht , die Umgruppierungen zu stören.
Mit diesem Ziel wurden Flugplätze, Bahnhöfe,
Gleisanlagen und Versammlungsräume mit zahl¬
reichen Maschinen bei Tag und Nacht angegriffen .
Einen besonders schweren Schlag wollte der Feind
unserer Luftwaffe im Raume von Orel versetzen .
Er holte sich dabei, wie berichtet, eine Abfuhr, wie
er sie wohl nicht erwartet hatte . In diesem Raume
verlor der Gegner in zwei Tagen 115 Flugzeuge.
Die Verluste trafen ihn so hart , daß er seine Mas¬
senangriffe in den nächsten Tagen nicht wiederholte.

Während der Gegner an der ganzen Ostfront in
stärkstem Maße die personelle und materielle Auf¬
frischung seiner durch die Winterkämpfe erheblich
angeschlagenen Verbände betrieb und große Um¬
gruppierungen vornahm , die in der Hauptsache —
wenigstens zunächst — defensiven Charakter hatten ,
griff er seit Ende Februar mit geringen Unter¬
brechungen immer wieder den Kuban - Brücken¬
kopf an , um hier eine Entscheidung zu seinen
Gunsten zu erzwingen . Die Kämpfe waren außer¬
ordentlich hart und verbissen, aber alle Angriffe
des Feindes wurden abgewiesen.

In militärischen Betrachtungen des feindlichen
Auslandes ist in letzter Zeit vielfach eine Parallele
zwischen dem Kuban -Brückenkopf und Tunesien
gezogen worden. Die Sowjets haben die Absicht,
auch vom Kuban einen Erfolg melden zu können,
der ihnen aber infolge der zähen Verteidigung der
deutschen und rumänischen Truppen und des tapfe¬
ren Einsatzes der deutschen Luftwaffe bisher versagt
geblieben ist, obwohl der Feind seine Verbände und
sein Material rücksichtslos eingesetzt hat .

So ist die Lage an der ganzen Ostfront durch
die hartnäckigen Kämpfe am Kuban -Brückenkopf und
durch eifrige Auffrischungen , Umgruppierungen und
Vorbereitungen an den übrigen Abschnitten gekenn¬
zeichnet. Einige Schwerpunkte haben sich deut¬
lich herausgebildet . Aehnlich wie im vorigen Jahre
wird seit einiger Zeit in der ausländischen Presse
ein Rätselraten über die Frage angestellt, wo und
wann die „große Offensive " beginnt
und welche Partei die Initiative er¬
greift . Schwerpunktbildungen und Bereitstellun¬
gen von operativen Eingreifreserven beim Gegner
lasten deutlich erkennen, wo er deutsche Angriffe er¬
wartet . Nach verschiedenen Meldungen rechnet er
u . a . mit der Möglichkeit einer deutfchen Offensive
aus dem Gebiet Brjansk —Orel in den Raum südlich
von Moskau . Die sowjetrussische Führung , die durch
zahlreiche gewaltsame Erkundungen über unsere
Umgruppierungen und Absichten Aufschluß gewin¬
nen will und aus einer gewissen Nervosität heraus
Massen von Flugzeugen gegen unsere Luftwaffe be¬
sonders in dem Grotzraum von Orel einsetzt , scheint
auf Grund ihrer Erfahrungen , vor allem aus dem
Abschluß der Winterkämpfe , die deutsche Abwehr¬
und Angriffskraft nicht zu unterschätzen.

Noch liegt der Schleier über der Zukunft . Hinter
der scheinbaren Ruhe an einem großen Teil der
Ostfront stehen sich starke Kräfte gegenüber, die
noch unablästig an ihrer personellen und materiellen
Verbesserung arbeiten .
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Das Eichenlaub für rumünifchen
etalnigrabkämpser

Der Gattin des Vermißten überreicht
dnb Bukarest , 27. Mai .

Der deutsche General beim Oberkommando der
rumänischen Wehrmacht, General der Kavallerie
Hansen , überreichte in ihrer Wohnung der Gattin
des seit den Kämpfen um Stalingrad vermißten
rumänischen Divisionsgenerals Mihail Lascar das
diesem als bisher einzigem rumänischen Offizier
vom Führer verliehene Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes. In seinen ehrenden Worten
hob General Hansen besonders die heldenhafte
Tapferkeit hervor , mit der die Gruppe Lascar , an
der Spitze der Divisionskommandeur persönlich, in
den schweren Abwehrkämpfen Ende 1942 für die
Ehre der rumänischen Waffen gekämpft habe. Wir
Deutschen sind stolz , so erklärte General Hansen,
einen in verdienstvoller Führung und persönlichem
Einsatz so vorbildlichen rumänischen Offizier mit
dieser hohen Auszeichnung geehrt zu sehen.

Va-vn -Nabener Nitterttmtrügtt
dnb B e r l i n , 27. Mai .

Der Führer verlieh das ' Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Unteroffizier Wilhelm Kir¬
schenmann , Gruppenführer in einer Grenadier -
Kompanie , einem gebürtigen Baden - Badener .

Zavan bankt den Abnengottern
Tokio , 27. Mai .

Anläßlich des heutigen 38. Marinetages dankte
Marineminister Shimaoa im japanischen National¬
heiligtum , dem Jse -Tempel , den Ahnengöttern für
den Sieg der japanischen Waffen und bat um ihren
weiteren Beistand . Seinen Gebeten schlossen sich im
gleichen Augenblick vom hohen Norden bis in die
südlichen Tropengebiete alle Mannschaften und
Offiziere der Kaiserlichen Marine an , die sich in
Richtung nach dem Jse -Tempel verneigten und 'da¬
mit gleichzeitig still ihre im Kampf für das Vater¬
land gefallenen Kameraden ehrten .

Napoleons Rachfolser auf Et. Selena
Lyon , 27. Mai .

Das felsige Eiland ' von St . Helena hat hundert
Jahre nach dem berühmten Gefangenen , Napoleon
Bonaparte , einen neuen Bewohner .gefunden, den
England zum langsamen Tod verurteilte , da er ihm
unbequem wurde . Es handelt sich um den Erneuerer
Persiens , Schah Riza Pahlebi , den die Engländer
im Jahre 1942 absetzten, da er ihnen das Land nicht
ausliefern wollte. Hiernach schleppten sie ihn zu¬
erst nach Aden, dann nach Bourban und jetzt endlich
nach St . Helena , wahrscheinlich in Erinnerung
daran , daß hier bereits Napoleon das Klima nicht
vertragen konnte. Auch Riza Pahlebi befindet sich in
Jamestown , wo er äußerst bescheiden untergebracht
sein soll und nicht das Recht hat , sich außerhalb
seines Hauses zu bewegen.

Eier-Skazzia in Ungarn
Ei» Jude hamsterte eine halbe Million Frischeies

Budapest , 27. Mai .
Die Beobachtungsorgane des Versorgungsminr -

steriums veranstalten seit einigen Tagen eine Raz¬
zia im ganzen Lande nach Eiern in der nur berech¬
tigten Annahme , daß der fast ausschließlich von Ju¬
den betriebene illegale Lebensmittelhandel aus spe¬
kulativen Gründen sich der Eier bemächtigt hat , da
seit Wochen die Eier völlig vom Lebensmittelmarkt
verschwunden sind. Diese Eier -Razzia zeigt schon
jetzt erste Folgen , die sich innerhalb der drei letzten
Tage in einem vermehrten Angebot der Erzeuger
an die konzessionierten Eiergroßhändler beobachten
ließen . Das Angebot hat sich , wie das Versorgungs -
Ministerium feststellt, verfünffacht .

Einen besonders guten Fang , der gleichzeitig
kennzeichnend für die riesigen Ausmaße des jüdi¬
schen Lebensmittelschwarzhandels ist , machten die
Detektive des Versorgungsministeriums in einer
Kleinstadt der ungarischen Tiefebene , wo sie bei
einem wegen seiner jüdischen Abstammung vom
Ciergroßhandel bereits ausgeschloffenen Kaufmann
261 Doppelzentner Kalkeier , eine halbe Million
Frischeier . 600 Stück geschlachtete Gänse , 361 Dop¬
pelzentner geräuchertes Gänsefleisch, sechs Doppel¬
zentner Gänseschmalz und 880 Stück lebendes Ge¬
flügel beschlagnahmen konnten. Die beschlagnahm¬
ten Lebensmittel werden über die staatliche land¬
wirtschaftliche Einkaufsgenoffenschaft dem legalen
Markt zugeführt werden.

Ja , diese Mütter - !
Von Peter Mattheus

„Hoppla ! " sagte der Mann mit dem grünen Hut .
Hinter ihm war etwas mit sanftem Platsch auf dem
Boden gelandet . Als er sich umdrehte , saß ein jun¬
ger Spatz da , der kaum flügge geworden war . Er
sah erschrocken zu dem großen Mann empor , sagte
„Piep ! " und hüpfte mit gespreizten Flügeln ziem¬
lich ungeschickt fort .

Eine Dame , die vorbei kam, blieb stehen und sah
dem kleinen graubraunen Federball voll Mitleid zu.
Dann klemmte sie rasch ihr Täschchen unter den
Arm , bückte sich und versuchte , den Spatz zu fangen .

„Piep ! " sagte der junge Spatz sehr schrill . „Piep !
Piep ! " Und hüpfte ängstlich flatternd fort .

„Pst . . . Sie ! " sagte der Mann mit dem grünen
Hut . „Was machen Sie denn da ?"

„Sehen Sie ja — ich will ihn fangen ", sagte die
Dame etwas spitz.

„Hm — wolln Sie 'n sich braten ? " meinte der
Mann mit dem grünen Hut schmunzelnd.

„Na , was Sie da reden ! " sagte die Dame ent¬
rüstet . „Ich wohne hier , und will den kleinen Piep¬
matz mit hinaufnehmen und füttern . Sie sehen
doch, daß er ganz schwach ist , nicht? Und wenn er
sich erholt hat , laß ich ihn wieder fliegen .

"

„Ja "
, sagte der Mann mit einem Nicken, „das

ist die sicherste Art ihn umzubringen .
"

„So ! ? Und wenn eine Katze kommt?"

„Erstens "
, sagte der Mann gemütlich, „kommt

hier keine Katze. Und zweitens , wenn doch eine
kommt — dann sind wir zwei ja da , nicht? Wir
werden ihr schon zeigen, daß hier nichts für sie zu
erben ist . Nun paffen Sie mal auf , Fräulein ! Kom¬
men Sie ein bißchen abseits und sehen Sie zu. Die
Alte wird sich ihren Sprößling schon wieder holen."

. Meinen Sie ? " sagte die Dame zweifelnd und
stellte sich abwartend neben ihn.

„Ja — das meine ich ! "
Etwa eine Minute lang geschah nicht? . Der

kleine Spatz faß auf den Steinen und machte fein
klägliche? „Piep ! " . Plötzlich aber löste sich ein Schat¬
ten aus dem nächsten Baum , und gleich darauf saß
die Mutter neben dem Kleinen .

Die sagte sehr viel, die Alte . Und ihr .Tonfall
klang höchst energisch. Offenbar war sie nicht ganz
zufrieden mit ihrem Kind. Dann flog sie jäh auf
einen etwa mannshohen Mauersims , drei oder vier
Meter entfernt , und zwitscherte von oben weiter .

Erfolgreiche Loftkämpfe Sber dem Mittelmeerraum «nvermeMarerZusammenstoß
Zerftörer vor der nordafrikanifdhen Külte durth Bomben fdiwer getroffen

dnb Aus dem Führerhauptquartier, 27. Mai .
DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Gegen die Ostfront des Kuban - Brücken¬

kopfes traten die Sowjets gestern mit mehrere »
Divisionen zu heftigen Angriffen an.

Unsere Truppen, von Kampf- und Nahkampf¬
fliegergeschwadern der Luftwaffe unterstützt , schlu¬
gen den Feind im Gegenangriff zurück und brach¬
ten die immer wiederholten Durchbruchsversuche des
Gegners zum Scheitern. Die Bolschewisten erlitten
hohe blutige Verluste und verloren mehr als 40
Panzer.

Im finnischen Meerbusen lief ein sow¬
jetisches Unterseeboot auf eine deutsche Minensperre
und sank.

In den Gewässern der Fischer - Halbinsel
versenkten schnelle deutsche Kampfflugzeuge ein
feindliches Frachtschiff von 1500 BRT und warfen
ein Küstenfahrzeug in Brand.

An der Ostfront wurden gestern 63 Sowjetflug¬
zeuge bei fünf eigenen Verlusten abgeschossen.

Im Mittelmeerraum vernichtete die Luft¬
waffe am 25. und 26. Mai 29 britische und nord¬
amerikanisch« Flugzeuge, darunter 13 viermotorige

Bomber.
Vor der nordafrikanischen Küste wurde

ein feindlicher Zerstörer in der Nacht vom 25. auf
26. Mai durch Bomben schwer getroffen.

Angriff auf einen Seleitzug
Der italienische Wehrmachtbericht

dnb R -o m , 27 . Mai .
Der italienische Wehrmachtbericht gibt u . a . be¬

kannt :
In der Nacht zum 26 . Mai griffen italienische

Torpedoflugzeuge einen im östlichen Mittel¬
meer fahrenden stark gesicherten feindlichen Geleit¬
zug an . Ein Zerstörer erhielt einen schweren Tor¬
pedotreffer .

In der gleichen Nacht griffen italienische Bomber
die Straße und die Eisenbahnlinie zwischen M a r s a
Matruk und El Deba an .

Feindliche Flugzeuge griffen verschiedene Ort¬
schaften auf Sardinien sowie Pantelleria an , ohne
bedeutenden Schaden zu verursachen . Sechs Flug¬
zeuge wurden von der deutsch -italienischen Boden¬
abwehr , weitere zwei von Jagdfliegern abgefchossen .

Japanischer Vormarsch auf die Stadt Tschungking?
Bern , 26. Mai .

Die Tschungking-Regierung mußte jetzt den Fall
der wichtigen Stadt Tschangyang , etaw 30 Kilo¬
meter südlich der Stadt Jchang , bekanntgegeben.
Tschangyang galt als strategische Schlüsselstellung
der 86. Tschungking-Armee. Der Jangtse befindet
sich nun bereits bis in diese Gegend unter japa¬
nischer Kontrolle. Wie aus Tschungking weiter
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gemeldet wird , überschritt eine zweite japanische
Stoßgruppe den Jangtse bei Jchang und ging auf
dem Südufer des Flusses in westlicher Richtung
vor.

Die japanische Offensive weist in Richtung
Tschungking . Nervös frägt man sich in den

Kreisen um Tschiangkaischek nach dem Grad der
Gefährdung Tschungkings selbst . Von Jchang bis
Wansien auf dem halben Wege nach Tschungking
bildet das Flußtal des Jangtse ein starkes natür¬
liches Hindernis . Tiefe Schluchten finb in das
gebirgige Gelände eingegraben , und die Sperr¬
stellungen der Berge wurden mit zahlreichen Forti -
sikationen verstärkt . Trotzdem hält man es nicht
für ausgeschlossen, daß die Japaner auch Liesen
Weg benutzen werden , besonders weil ihnen durch
die hohe Ueberlegenheit der Luftwaffe die Möglich¬
keit gegeben ist, die hindernden Befestigungen vor
den eigentlichen Angriffen zum Schweigen zu
bringen .

Nach Meldungen , die aus Tslchungking ' rin¬
treffen , fühlen sich die Militärs in der Umgebung
Tschiangkaischeks kaum in der Lage, einen ent¬
scheidenden Widerstand gegen den an Kampfkraft
weit überlegenen Gegner zu leisten. Es wird immer
wieder an den Mangel an Flugzeugen aufmerksam
gemacht. Die Washingtoner Verhandlungen haben
zwar die Wichtigkeit des Krieges in Ostasien laut
genug betont , aber Tschungking sieht sich trotz aller
Versprechungen der japanischen Offensive ohne
jede ersichtlich « Unterstützung durch sein« Ratgeber
gegenüber.

Oberst Jwasaki gab als vorläufiges Ergebnis
der Tschungking-Operationen die Vernichtung
von neun Tschungking - Divisionen be¬
kannt . Die Verluste des Gegners , so erklärte der
Oberst, seien so groß , daß das Tfchungking-Ober-
kommando zum ersten Mal zögere, frische Reserven
in die Schlacht zu werfen.

Das Wichtigste in Kürze
Die Protektoratsregierung unter Füh¬

rung ihres Vorsitzenden, Justizminster Dr. Krejci ,
erschien am Mittwoch beim ständigen Vertreter des
Reichsprotektors Staatssekretär ff - Gruppenführer
Frank , um ihm den Wortlaut eines zum ersten
Jahrestag des Attentats auf ff -Obergruppenführer
Hydrich an das tschechische Volk gerichteten
Regierungsaufrufs der Protektoratsregierung zur
Kenntnis zu bringen .

*
Die Wallonische Legion , die sich seit

Herbst 1941 in den schweren Kämpfen gegen den
Bolschewismus an der Ostfront hervorragend be¬
währt hat und zu der Monat für Monat in bemer¬
kenswerter Stärke Freiwillige strömen , wird zu
einer Brigade ausgebaut . Sie erhält den Namen
„ W-Freiwilligen -Brigade Wallonien“.

*
Staatschef General Franco beförderte

auf Vorschlag des Heeresministers den Kommandan¬
ten der spanischen Freiwilligen -Division, Brigade-
general Esteban Infantes , zum Divisionsgeneral .

*
Die Gräfin Maria Croce wurde in Mai¬

land wegen Abhörens feindlicher Sender und kriegs¬
feindlicher Aeusserungen zu fünf Jahren Verban¬
nung verurteilt .

*
Der erste Zug mit etwa 1000 aus

Sofia ausgesiedelten Juden verließ am

Mittwoch die Hauptstadt . Die ausgesiedelten Juden
werden vorläufig in der südbulgarischen Stadt Kor-
nobac untergebracht .

*

„ Die körn mu nisti & che Partei der
Schweiz ist aufgelöst und wird aufgelöst bleiben,
solange Grund zu der Annahme besteht , daß von ihr
aus die Sicherheit und Unabhängigkeit unseres
Staates gefährdet werden könnte “, erklärte die
„Neue Zürcher Zeitung“.

*
Wie „Stockholm Dagbladet“ meldet , schloß der

Moskauer Rundfunk seine Sendungen nach wie vor
mit dem revolutionären Ruf der 3. In¬
ternationale : „Proletarier aller Länder ver¬
einigt euch“ . Eine Ausnahme besteht nur bei Aus¬
landssendungen die für England und die USA
bestimmt sind . Da unterbleibt seid einigen Tagen
der Ruf der 3. Internationale .

*
Als „scheußliche Gefahr “ bezeichnet«

Churchill in einem persönlichen Appell an die bri¬
tischen Kohlenbergwerksarbeiter das neuerliche Ab¬
sinken der Kohlenproduktion in England . Churchill
ermahnte die Bergwerksarbeiter , ihre ganze Kraft
einzusetzen , um die Kohlenförderung wieder zu
steigern . Ein Absinken der Produktion würde die
Pläne der Nation gerade in der kritischen Stunde
lähmen und gefährden .

Botschafter von Dürften Über de« Krieg mtt der
Sowjetunion .

Berlin . 27. Mai .

Aus Anlaß des zehnjährigen Bestehens der
Deutschen Gesellschaft für Wehrpolitik und Wehr-
wiffenschaft sprach Botschafter z. D . von Dirksen
über das Thema : „Die Unvermeidbarkeit des
deutschsowjetischen Krieges vom wehrpolitischen
und staatspolitischen Gesichtspunkt aus "

. Die dem
Sowjetstaat und dem Bolschewismus innewohnen¬
den Tendenzen und Eigenschaften hätten mit in¬
nerer Notwendigkeit zu einem Zusammenstoß mit
dem nationalsozialistischen Deutschland führen müs¬
sen. Der Aufbau einer gewaltigen Armee, die
durch eine gleichzeitig betriebene Industrialisierung
mit den modernsten Kampfmitteln ausgestattet sei
und ihre Quartiere zum größten Teil längs der
Westgrenze der Sowjetunion bezogen habe, sei der
sichtbarste Schritt auf dem Wege zum Kriege ge¬
wesen. Mer vor allem hätten auch Geist und Aus¬
bildungsart der Sowjetarmee das Ziel gekenn¬
zeichnet. Für Deutschland habe sich die bedrohliche
Tatsache ergeben, daß es in der Sowjetarmee einem
offensiven militärischen Instrument von gewaltiger
Kraft gegenübergestwnden habe, das in dem Augen¬
blick zu einer schweren Gefahr habe werden müffen,
wo die Absichten der sowjetischen Staatsführung
Deutschland gegenüber bedrohlich oder offen aggres¬
siv geworden sei. Ein besonderer Fall sei die Sow¬
jetunion auch von der staatspolitischen Seite her
gesehen , weil kaum je in der Geschichte eine kleine
Minderheit die überwiegende Mehrheit eines Vol¬
kes so lange habe brutalisieren können. In der
Sowjetunion werde die Regierungsgewalt von
Stellen ausgeübt , die nach außen hin nicht in Er¬
scheinung treten , während die Volkskommissare und
anderen Beamten nur Marionetten in der Hand
von vier Organisationen seien : des Politbüros ,
der Komintern , der GPU und der Zentralen Kon-
tvoll-Kommission. Die Lehre von der Weltrevolu¬
tion bedeute nichts anderes als die zum Prinzip
erhobenen Einmischung in die inneren Angelegen¬
heiten anderer Länder mit der Tendenz, einen
inneren Umsturz herbeizuführen . Die Hoffnung auf
eine Normalisierung des Sowjetstaates , auf der
die Beziehungen beider Länder zu einem guten
Teil beruht hätten , habe sich als trügerisch erwie¬
sen ; trotz allen Ansätzen zu einer Normalisierung
habe sich zuletzt immer der radikal -bolschewistische
Kurs durchgesetzt . Von deutscher Seite sei während
der zwanzigjährigen Dauer der beiderseitigen Be¬
ziehungen keine Mühe gescheut worden , zufrieden«
stellende Beziehungen zu erreichen. Das fei ver¬
geblich gewesen. Trotz allen Schwierigkeiten sei es
aber gelungen , den Frieden zu erhalten , bis ein
neues Moment hinzugekommen sei , das die Unver-
föhnlichkeit der beiden Staatssysteme mit solcher
Wucht habe aufeinander prallen lassen, daß der
Krieg unvermeidbar geworden sei : das Wieder¬
erwachen der alten russischen Land¬
gier in der Form des Sowjetimperia¬
lismus . Nach vollendeter Aufrüstung Ende der
dreißiger Jahre habe die sowjetische Staatsführung
auf einen Augenblick gelauert , wo sie wieder den
VormcW nach Westen habe antreten können. Diesen
Augenblick habe sie nach dem Ausbruch des Krieges
für gekommen gehalten . Sie habe die Baltenstaaten ,
Beffavabien , das Buchenland erobert , sie habe Finn¬
land sich ganz verleiben und ihren Machtbereich
auf Südosteuropa ausdehnen wollen. Ihre Angriff -«
Pläne gegen Deutschland habe sie an dem Tage
dernaKiert , als sie im April 1941 ein Bündnis mit
der jugoslawischen Putschregierung des Generals
Simowitsch geschloffen habe. Die Bedrohung für
Deutschland sei lebensgefährlich und der Krieg
unvermeidbar geworden.

SnzulrLe-Meit ln Washington
Hohe Regiernngsbeamte verlassen ihre » Posten

G Stockholm , 27. Mai .
Unter der Ueberschrift „Spannung in Washing¬

ton " veröffentlicht „New Herald Tribüne " einen
Leitartikel , aus dem hervorgeht , daß Dutzende hoher
Regierungsbeamter im Bundespreiskontrollamt um
ihren Mschied gebeten haben . Dies beweise , daß die
Erbitterung und Unzufriedenheit in Washingtoner
Regierungskreisen einen neuen Höhepunkt erreicht
hat . Diese Spannung drohe auf andere wichtige
Ministerien üöerzugreifen . Die Situation sei ernst,
wenn erfahrene patriotische Führer kriegswichtige
Stellungen aufgeben . Es bedeutet entweder, daß ihre
Bemühungen völlig fruchtlos oder erfolglos geblie¬
ben sind oder, daß der Kleinkrieg zwischen den ein¬
zelnen Ministerien stärker ist, als menschliche Ner¬
ven es ertragen können.

„Na . . . ? " sagte die Dame gespannt .
Im selben Augenblick breitete der Kleine unten

die Flügel aus , tat ein Paar ungeschickte Hopser und
landete ziemlich glatt neben der Mutter auf dem
Sims . ,Er sagte zweimal höchst befriedigt „Piep " !
Die Alte aber ließ ihm Zeit , sich zu verpusten.

Eine Weile saßen die beiden still auf dem Mauer -
fims . Dann flog die Alte blitzschnell auf den unter¬
sten Zweig des nächsten Baumes , kehrt zurück , flog
wieder auf den Zweig, kehrte abermals zurück und
flog zum dritten Mal . Diesmal blieb sie auf dem
Zweig sitzen und lockte. „Piep ! " klang ihre Stimme
tief und voll zwischen den Blättern hervor . Und
„Piep ! " klang es vom Mauersims — schrill und
ängstlich.

„Jetzt passen Sie auf ", sagte der Mann mit dem

grünen Hut . „Jetzt paffen Sie auf — sie hat 's ihm
gezeigt."

Mit einemmal — purr . . . — segelte der Kleine
vom Sims und flatterte — unsicher zwar , aber doch
ganz kräftig — hinüber zu dem Zweig , den es , wenn
auch mit knapper Not , erreichte. Dann hüpfte er,
fröhlich piepsend, hinter der Alten her, höher hin¬
auf , dem Stamm zu.

„Ach . . . ! " sagte die Dame ganz gerührt . „Ach !
Sowas ! "

„Ja . ja "
, sagte der Mann und nickte, „ob das

nun ein Spatz ist oder ein Mensch — diese Mütter ! "

„Dann rückte er — mit einem energischen Klaps
— den grünen Hut tiefer in die Stirn , drehte sich
um und ging rasch davon . Sehr groß , sehr breit¬
schultrig und sehr männlich . Und ein kleines biß¬
chen verlegen.

Eine verunglückte Rheinfahrt / vo« Hans Rieder
Zu der Zeit , da es noch keine Eisenbahnen gab,

die den Rheinwein in die Welt hinaustrugen , be¬
luden einmal Rüdesheimer Winzer ein kleines Schiff
mit dem kostbaren Naß , um damit dem nächsten
Markt entgegenzufahren . Dort hofften sie den Wein
besser anzubringen als in dem nahen Mainz . Und
da der Wein in diesem Jahr so gut geraten war ,
wie seit Jahren nicht mehr , wollten sie diesem guten
Tropfen zuliebe schon die gefährliche und ■sicher
auch abenteuerliche Fahrt wagen.

Es war ein heißer Tag , an dem sie losfuhren .
Die Sonne machte sie weidlich schwitzen und dursten.
Die Korbflasche, die ihren flüssigen Reiseproviant
enthielt , war bald leergetrunken . Darauf rieten sie
hin und her, was sie nun beginnen könnten. Schließ¬
lich siegte die Versuchung und sie bohrten eines der
Fässer an . Das fehlende Naß ersetzten üe aus dem
Rhein , der mit leisem Plätschern die Schiffsplanken
umspielte. Der Wein var ja auch in diesem Jahre so
gut geraten , dachten die durstigen Winzer , daß er
schon eine Verdünnung vertragen konnte. Als die
Nacht anbrach , war die Stimmung bereits sehr auf¬
geräumt und der volle Mond beschien ein lautes
und fröhliches Zechgelage .

Es geschah aber in jener Nacht, daß sie am Lore-
leh-Felsen vorüberfuhren . Da tat einer plötzlich einen
Schrei , denn er meinte oben auf dem Felsen im
Mondlicht die Loreleh sitzen zu sehen . Ein zweiter
bestätigte diese Wahrnehmung und glaubte genau
zu sehen , wie sich die schöne Fee die langen Haare
durchkämmte. Und ein dritter schwor darauf , er sehe,

wie sie den frohen Zechern zuwinke. Daß alle nicht
genau dasselbe sahen, kam wohl daher , daß sie schon
etwas glasige Augen . hatten . Aber am Ende ver¬
meinten alle die Loreley zu sehen , wie sie durch ihr
Winken die Zecher zu sich herauflocke. Da war denn
rasch der Entschluß gefaßt , die Loreley von dem wun¬
derbaren Wein kosten zu lassen. Einer füllte die
Korbflasche, dann legten sie an und tappten alle ,
so gut es ging, an das Ufer. In ihrer Weinfeligkeit
hatten sie

'
jedoch die Schwierigkeiten einer Fetsbe¬

steigung nicht richtig eingeschätzt . So kam es bald,
daß einer abrutschte , ein anderer stolperte. Schließ¬
lich fiel einer nach dem andern hin . Dort , wo sie
hinfielen , blieben sie vom Wein überwältigt liegen.
Dem letzten entglitt die Korbflasche, rollte einen Ab¬
hang hinunter und brach in tausend Scherben.

Als sie am Morgen mit brummenden Köpfen er¬
wachten, entdeckten sie zu ihrem Schrecken , daß ihnen
ihr Schiff davongefahren war . Denn in ihrem be¬
zechten Loreley-Abenteuer hatten sie nicht daran ge¬
dacht , es am Ufer festzrrmachen . Jammernd schworen
sie sich zu . von nun ab ihren Wein nie mehr auf dem
gefährlichen Wasser zu verschiffen, sondern auf der
sicheren Straße gegen Mainz fahren zu lassen.

Was allerdings mit dem , Schiff geschehen ist ,
und ob der verdünnte Wein nicht in der Hand eines
unredlichen Finders weiteres Unheil angerichtet hat
— sich das weiterauszudenken bleibt dem überlassen,
der diese Geschichte anderen erzählt . Doch muß er da¬
zu zumindest die Fantasie der Rüdesheimer Winzer
besitzen.

Kunst unj Wissenschaft
Der Führer hat dem Professor Olaf Snlbranffo » in

Tegernsee aus Anlaß der Vollendung seines 70 . Lebens¬
jahres in Würdigung seiner Verdienste als Zeichner und
Maler die Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft
verliehen.

„ + ' 3m Verlaufe eines Besuches der an den Straßburger
Goethe -Tagen teilnehmenden Gäste in Sefenhei« teilte Uni-
versitätsprofessor Dr . Wentzlaff-Eggebert mit, daß neben
* **** ^ oethe .Friderike-Museum demnächst in der sogenannten
„Alten Wache", während der napoleonische » Kriege erbaut ,
eine wissenschaftlich aufgebaute Forschungsstätte erstehen
wird , deren Betreuung in den Händen der Goethe-Gesell -
>chaft liegt. In dieser „Alten Wache" wird u . a. auch die
Eilbermann -Orgel aufgestellt, die seinerzeit „Vater Gillig",ucbevolle Sammler von Goethe-Friderike-Erinnerungs -
stücken, vor der Zerstörung gerettet hat , die in der alte»,heute leider nicht mehr stehenden Sesenheimer Kirche zur
Zeit des Pfarrers Brion dem Gottesdienst diente.

4 - Das „Land am Overrhein " brachte, ehe es im Zugeder durch den totalen Krieg bedingten Maßnahmen bis auf
weiteres fein Erscheinen einstellte, noch seine Frühjahrs -
Ausgabe heraus . Dieder werden' dem Leser viele fesselnden
Erscheinungen, herrliche Landschaften und reizvolle Städte
und Städtchen vorgeführt . Man erlebt mit einer Landfrau
den arbeitsangefüllten Tag in Haus und Hof , auf Feld und
Acker. Bon malerischen alten Rathäusern aus dem Elsaß
und von dem alten Reichsstädtchen Kaysersberg berichten
Kamera und textliche Schilderung. Den Naturfreund er¬
freuen wundervolle Aufnahmen „schöner Baumgestalten am
Oberrhein" . Der Bodensee durfte nicht fehlen. In guten
Wiedergaben sprechen Gemälde von Ludwig Philipp Kamm
für die reife, meisterliche Kunst der Darstellung bäuerlicher
Menschen dieses elsässischen Malers . Und Bilder aus der
Berufsfachschule für Gaststätten- und Hotelgehilfinnen im
Schloß -Hotel in Heidelberg melden davon, daß auch im
Krieg die bodenständige, deutsche Gastlichkeit gepflegt wird.

-s- 3m Kleinen Haus der Württembergischen Staats¬
theater wurde die Aufführungsreihe der Frontdramatiker
eröffnet. 3n der Woche vom 23. bis 29. Mai werden Werke
von Gerhard Schumann (Gudruns Tod ) , Herybert Menzel
lRoch einmal Napoleon) , E . W. Möller (Der Sturz des
Ministers), Artur Müller (Fessel und Schwinge) und Her¬
bert Reinecker (Das Dorf bei Odessa ) aufgeführt .

4 - Sn Blindheim auf der 3nse Bigra wurde bei Aus¬
grabungsarbeiten ei» Frauengrab entdeckt, das ungefähr
aus dem Sahre 300 n. Ehr. stammt. Bei der Begrabenen
muß es sich um eine Frau aus reicher und mächtiger
Familie gehandelt haben, was u. a. eine sehr schöne Kette
aus Bernstein bekundet. Rach Auskunft des Beraener Mu¬
seums handelt es sich um ein Familiengrab des Geschlechtes
von Blindheim , das in alten norwegischen Sagen als mäch¬
tiges und bedeutendes Geschlecht erwähnt wird.



ttti btt

Mai .
ns bei!

Wehr -
Dirkseit
eit des
litischen
Die dem
Vohnen-
mit in-
toß mit
en müs-
iee , die
isierunq
rttet sei
ngs der

sei der
ege ge-

Aus-
gekenn-

irohliche
;e einem
waltiger
Augen-
müffen ,

führung
aggres -

Sow -
te her
kleine

es Vol-
Jn der
clt von

in Er-
are und

Hand
litbüros,
en Kon-
ltrevolu-
Prinzip
gelegen¬

einen
mg auf
mf der

guten
erwie-

lisierung
wistische
während
gen Be-
ifrieden-
fet ber--
n sei es
bis ein
Unver-
solcher

»aß der
e d e r -

L and -
peria -
nde der
führung

eder den
Diesen

Krieges
nstaaten,
be Finn-
chtbereich
Angriffe
m Tage
dnis mit
Generals
ung für
r Krieg

m
Posten
Mai .

Vashing--
" einen

tbc hoher
kamt um

daß die
jingtoner
: erreicht

wichtige
sei ernst,
swichtige
daß ihre
s geblie¬
ben ein-

iche Ner-

sK
ranffon in
1. Lebens-
chner und
Sissenschaft

tratzburger
teilte llni -
daß neben
genannten
ge erbaut ,
e erstehen
the -Gesell -
. auch die
er Gillig",
innerungs -
der alten,
Kirche zur

im Zuge
n bis auf
Frühjahrs -
fesselnden

lle Städte
Landfrau
Feld und

dem Elsaß
I berichten
reund er¬
statten am
In guten

lpp Kamm
bäuerlicher
r aus der
sinnen im

auch im
siegt wird.
n Staats -
dramatiker
den Werke
rt Menzel
Sturz des

und Her¬

bei Aus¬
ungefähr

)egrabenen
mächtiger

Höne Kette
gener Mu¬
seschlechtes
als mäch-

DIE FRAU
ohne Gedicht

Roman von robert kino
13)

.Fahren Sie nur zu . Eben ist die Taxe um die
Ecke verschwunden . So fahren Sie doch schon ! '

„Einen Augenblick ! " unterbrach Tetzlaff den
Mann . „Können Sie . sich auf die Zeit besinnen, als
das geschaht "

„Es muß ungefähr halb zwölf gewesen sein ."
„Hm . . . und weiter. Holten Sie den Wagen

lein ? "
„Ja , bald sah ich das rote Schlußlicht. Die

Fahrt ging den Kurfürstendamm hinunter, dann
Magdeburger Platz, Potsdamer Straße bis zum
Spittelmarkt . Da hatte ich eine Panne . Die Frau
warf mir das Geld , das die Taxe anzeigte, in Mark¬
stücken zu , stieg aus und rannte zum Halteplatz
hinüber . Wahrscheinlich , um den anderen Wagen
mit einer neuen Taxe weiter zu verfolgen."

Eine Beschreibung der- Frau vermochte der Mann
nicht zu geben . Er hatte die Geschichte bisher nicht
gemeldet , weil er sie für unwichtig hielt.

Erst als er sie im Kreise seiner Kameraden zum
besten gab , hatten die andern ihm geraten, zum
Präsidium zu gehen . Ja , und da war er nun . . .

Der Kriminalrat wußte zuerst nicht, was er aus
der Geschichte machen sollte . Erst als er vor dem
Stadtplan stand und die Fahrt der Taxe quer durch
die Stadt bis zum Spittelmarkt verfolgte, kam ihm
ein säher Einfall .

Sollte das Ziel der nächtlichen Autofahrt etwa
die Fruchtstraße gewesen sein ? Tetzlaffs Finger
glitt aus dem Plan weiter . . . Spittelmarkt . . .
Molkenmarkt . . . Brauner Weg . . . Andreasplatz
. « . Fruchtstraße . . .

Donnerwetter !
Boscheinen hatte ausgesagt, er wäre mit einer

Taxe in jener Nacht zu Frau Janowski in der
Fruchtstraße gefahren. War er auf dieser Fahrt
verfolgt worden ? Aber wer konnte diese Frau sein ,die in einer anderen Taxe hinter ihm her gewesenwar und am Spittelmarkt den Wagen gewechselt
hatte?

J . .W . ?
Nein, sie schied aus . Man wußte, daß sie vom

Bahnhof Halensee aus mit Doktor Möller telepho¬niert hatte, wobei sie sich ihm gegenüber selbst be¬
zichtigt hatte, auf Komisch geschossen zu haben .

Nein, wenn es hier Zusammenhänge gab , so
hatte man es mit der Frau in der Taxe mit einer
Person zu tun, die bisher überhaupt nicht bemerkbar
geworben war.

Tetzlaffs Hirn arbeitete fieberhaft. Vom Spittel¬
markt Zur Fruchtstraße — hm , wenn es glückte,
diese Lücke zu schließen , mußte die Frauensperson
irgendwie mit der Sache zu tun haben . Darüber
ließ sich aber nur dann Klarheit schassen, wenn der
Fahrer ermittelt werden konnte, der die Frau
weitergefahren hatte.

*
Der Kriminalrat rief Runge zu sich. Noch wäh¬

rend er dabei war, mit ihm alle zu ergreifenden
Schritte zu besprechen, wurde ihm am Apparat
Zürich gemeldet.

„Hallo - Kroll? "
. Ja , es war Kroll. ' ’ :3T ;!

„Haben Sie das Päckchen? "
„Nein , Herr Kriminalrat . Ich . . ."
Tetzlaffs Stirnader schwoll. „Ausgabe ver¬

weigert? "
„Nicht verweigert. Das Päckchen ist in Kornischs

Auftrag nach Berlin zurückgegangen ."
Der Kriminalrat stieß eine Verwünschung aus.

„Wann ? " schrie er.
„Vor einer Woche."
„Haben Sie wenigstens herausbekommen , an wen

die Sendung adressiert war ? "
„An Kornisch selbst. Er hat das Päckchen von

dem Notar zurückgefordert und der hat es ihm
natürlich sofort geschickt ."

!$« '
Kornischs Na'

chlcH hatten sich seine außer¬
gewöhnlichen Dinge befunden , ein Päckchen war
auf keinen Fall darunter gewesen . Also wieder ein¬
mal eine Hoffnung zunichte .

„Haben Sie Herrn Würli gefragt, was sich in
dem Päckchen befand . Kroll? "

„Ich habe gefragt, aber darüber war der Notar
nicht unterrichtet . Soll ich hier noch etwas . . . ? "

„Kommen Sie zurück "
, rief Tetzlaff ärgerlich .

„Das Fliegen können Sie sich schenken. Mit der
Eisenbahn rst

's billiger."
Mißmutig warf er den Hörer auf die Gabel

zurück .
„Die Sendung ist totsicher als Einschreiben zu¬

rückgegangen, Runge. Wir müffen bei der Post an-
fragen, ob und wann Kornisch das Päckchen empfan¬
gen hat . Wenn es in seine Hände gelangt ist, kann
das nur ein oder zwei Lage vor seinem Tode ge¬
wesen sein ."

In diesem Punkte stellten sich den Nachforschun¬
gen keine Schwierigkeiten entgegen. An Hand des
Quittungszettels konnte einwandfrei ermittelt wer¬
den, daß Kornisch eine eingeschriebene Sendung aus
Zürich am Morgen seines Todestages eigenhändig
empfangsbestätigthatte.

Aber das war auch alles . Das Päckchen selbstwar verschwunden . . .
War die Nachforschung nach der schweizerischen

Einschreibsendung ein Leichtes gewesen , so gestaltete
sich die Suche nach der Taxe, die in der Mordnacht
am Spittelmarkt von einer jungen Frauensperson
gemietet worden war, um so schwieriger .

Aber dann stieß Runge doch auf einen Mann ,
dessen Aussage ihm wie ein Licht in trostloser Fin¬

sternis erschien. Ein Zeitungshändler war es, der
seinen Stand unmittelbar am Halteplatz der Auto¬
taxen hatte.

„Warten Se mal"
, meinte er und rieb sich das

von Wind und Wetter gerötete Kinn, „eene Frau,
die et mächtig eilig hatte, habe ick allerdings jesehen
. . . un eene Taxe hat se ooch genommen . . . ja,
ick erinnere mir fenau . . ."

Er starrte auf den Halteplatz und vergegenwär¬
tigte sich noch einmal das nächtliche Bild.

„In die erste is se jestiegen , Herr Kommistar . . .
jawoll . . . dreie standen da . . . dreie oder viere,
ick will nich lüjen . . . jck hatte 'ne janze Weile mit
Emiln jequatscht, un daher weeß ick bet jenau . . ."

„Emil ? Wer ist das? "
„Ooch 'n Taxenfahrer, Herr Kommissar . . . als

wir uns beede unterhielten, war er erster . . . dann
kriechte er 'ne Fuhre und haute ab . . . die andern
Taxen rückten nach . . . und in die, die nu vorne
stand , is die Frau jestiegen ." N

„Den Fahrer kennen Sie nicht ? "
„ Eben nich, eben nich. Ick überleje schon die

janze Zeit." Der Händler rieb wieder das Kinn.
„Schade , wat ? Aber . . . klar , Herr Kommissar ."
Der Mann griente von einem Ohr zum andern.
„Ehe ick mit Emiln ins Quatschen kam, unterhielt
er sich mit dem , dem sein Wagen hinter seinem
stand . . . Emil kennt ihn also . . . da brauchen Se
man bloß Emiln fragen . . ."

So wohlwollend war das Geschick nicht, daß es
.Emiln ' zufällig an den Halteplatz am Spittelmarkt
führte, o nein, Runge mutzte im Gegenteil noch
tüchtig herumlaufen, bis er ihn erwischte. Aber die
Wege lohnten sich. Der Fahrer kannte tatsächlich

Kleine Rundschau
: : 5n Bad Salzuflen , wo er Heilung von einem schweren

Herzleiden suchte, starb der erst 43 Jahre alte Beauftragtedes Kartoffelwirtschaftsverbandes, Karl Albes von Hildes¬
heim . Er war der jüngste Kriegsfreiwillige des ersten Welt¬
krieges , in den er mit etwas über 14 Jahren zog. Mit
18 Jahren trug er das Eiserne Kreuz.

#" Sn Hermannsgrün in Sachsen mußte eine etwa 300
tzahre alte 28 Meter hohe Linde vor dem Pfarrhaus gefälltwerden, weil ihr Kern größtenteils verfault - war . DerStamm hatte über dem Erdboden einen Durchmeffer von
1,75 Meter. Das Fällen ließ sich sehr schwierig an , da in
unmittelbarer Nähe die Telephon- und die Hochspannungs¬
leitung »orbeiführten . Die Technische Nothilfe brauchte
zum Umlegen des Baumriesen etwa 200 Arbeitsstunden .

#
: : Beim Feueranmachen in einer Küche wurde in München

Petroleum verwendet, wobei die Petroleumkanne explo¬dierte. Im Nu standen die 56jährige Frau MagdalenaLinberg und die gleichaltrige Elisabeth Fischer in Flammen .Sie sind im Krankenhaus ihren schweren Brandwunden
erlegen.

*
: : In dem Städtchen Hadsten bei Aarhus scheuten die

Pferde eines Wagens, auf dem sich drei Bienenkörbe be¬
fanden. Der Wagen wurde umgeworfen, und etwa 200 000Bienen schwärmten aus und stürzten sich auf alles Lebendein der Nähe. Das Unglück geschah gerade, als die Besucheraus einem Kino strömten. Zahlreiche Bienenstiche waren
die Folge. Der ganze Verkehr mußte unterbrochen werden,bis es gelang, die Schwärme wieder einzufangen.

*" Die Witwe Frieda O . aus Königsberg in der Neu¬
mark trieb sich umher und kümmerte sich sehr wenig um ihr1942 geborenes Kind . Dieses mußte hungeru und wurde
so gröblich vernachläffigt, daß sich die Nachbarn, die Für¬sorgerin und schließlich die Polizei für die Verhältniffe in
dem verwahrlosten Haushalt intereffieren mußten. Das
zuständige Gericht verurteilte die pflichtvergessene Mutter
zu einem Jahr und sechs Monaten Gefängnis .

*
i : Sn einer Ortschaft bei Wolfhagen in Hessen hatte ein

etwa 40 Jahre alter Bauer gewohnheitsmäßig einen Halmin den Mund 'genommen. Der Grashalm war mit dem
Strahlenpilz behaftet. Infolgedessen erkrankte der Mann
sehr schwer und erlag jetzt nach langem Siechtum der durchden Grashalm bewirkten Vergiftung . -

*
: : In Hadersleben hörte ein Polizeibeamter nachts ei»Kind schreien. Auf seiner Suche entdeckte er auf dem Dacheeines zweistöckigen Hauses ein kleines Kind, das nur durchdie vorstehende Dachrinne vor dem Absturz bewahrt wurde.Unter Lebensgefahr gelang es, das Kind aus seiner Lage

zu befreien und in Sicherheit zu bringen. Das Kind warallein in der Wohnung gewesen und aus dem Fenster ge¬

fallen . Auf dem Dach war es dann bis an die Rinne ge¬
rutscht. Als die Eltern nach Mitternacht heimkehrten, konnte
ihnen ihr Kind unversehrt übergeben werden.

*
: : Ein Lehrling aus Nordhorn bet Hannover, der ver¬

botenerweise mit einem Luftgewehr Schießübungen auf
einen Wäschepfahl unternahm , bemerkte nicht , daß ein zwölf¬
jähriger Junge im angrenzenden Garten beschäftigt war.
Das Unglück wollte es , daß eine Kugel ihr Ziel verfehlteund das rechte Auge des Jungen so unglücklich streifte, daß
es entfernt werden mußte. Der leichtsinnige Schütze stand
jetzt , der fahrlässigen Körperverletzung angeklagt, vor dem
Jugendrichter und erhielt einen Monat Arrest.

*
: : Nachdem man einige Wochen vom Steinadler , der oftim Heidelberger Tiergarten zu Besuch war , nichts mehr

gehört hatte und annehmen mußte, daß er möglicherweise
abgeschoffen worden sei, kommt jetzt aus Jägerkreisen die
Mitteilung , daß in der Gegend von Kreuznach ein Stein¬
adler beobachtet worden sei. Es ist anzunehmen, daß es
sich um den vielgenannten „Heidelberger Steinadler "
handelt .

*
: : Bei einer Zirkusvorstellung in Nordschweden gelang

es einem Löwen , mitten bei der Dreffurnummer das vier
Meter hohe Gitter zu überspringen. Der Löwe landete auf
dem Dach eines Transportkäfigs und machte Miene, das
Publikum anzugreifen. Im Zirkus kam es darauf zu einer
Panik . Dem Zirkusperfonal gelang es jedoch, den Löwen in
Schach zu hatten und ihn schließlich wieder in den Käfig
zu treiben.

*
: : Als in den Jahren 1828 bis 1931 alle Absatzmöglich¬keiten für Schweiueborsteu fehlten, fuhr die Genoffenschafts¬

schlächterei in Apenrade alle Borsten in eine Mergelkuhle.
Jetzt sind die Borsten gesucht, und deshalb sorgte nun eine
dänische Organisation , der Landesverein für die Bekämpfungder Arbeitslosigkeit, dafür, daß die Borsten wieder aus¬
gegraben wurden. Das Ergebnis waren 25 Tonnen
Schweineborsten.

#
: : In Nordseeland sind jetzt die erste» Holzringe fürAutomobile in Benutzung genommen worden, und bald wird

man sie auch in Kopenhagen sehen . Die Ringe bestehenaus zusammengesetzten Buchenklötzern und werden durcheinen Eisenring zusammengehalten. Die Lebensdauer der
neuen Automobildecken , von denen die ersten 300 jetzt in
Betrieb sind, soll 16 000 Kilometer betragen.

*
: : Die lleberschwewmungeu des Mississippi- und de»Illinois -Flusses, die sechs Staaten des Mittleren Westens

betroffen haben, haben 160 000 Menschen obdachlos ge¬
macht , berichtet Associated Preß aus Neuyork. Gouverneur
Kerr schätzt die Schäden allein im Staate Oklahoma auf40 Millionen Dollar.

den Namen seines Kameraden . Er hieß Erwin
Schmidt, fuhr für ein größeres Unternehmen .
Runge rief dort an, erfuhr , daß der Mann Nacht¬
dienst hatte und augenblicklich sicher zu Hause sei.
Er lieh sich die Adresse nennen und war eine halbe
Stunde später am Ziel.

Er traf Schmidt beim Abendbrot . Nach der
ersten Ueberraschung gab er willig Auskunft.

Eine Frau , die er am Spittelmarkt, etwa viertel
nach zwölf nachts , ausgenommen habe?

„Klar. Da besinne ich mich sogar genau . Die
wollte, daß ich hinter einer anderen Taxe herfuhr ! "
Mißtrauisch setzte er hinzu: „Stimmt da was
nicht ? "

„Wo ging die Fahrt hin ? "
„Nur bis Grüner Weg , Ecke Fruchtstraße ."
Runges Herz klopfte vor Freude . „Weiter ? "
„ Nur bis dahin. Weiter nicht."
„So meine ich das nicht. Ich meine , was ge¬

schah dann weiter ? "
„Die Taxe . . . die andere . . . war in die Frucht¬

straße eingebogen und hielt gleich vornean vor
einem Hause. Die Frau hinter mir klopfte an die
Scheibe . Ich sollte anhalten. Sie stieg aber erst aus,
als die andere Taxe fortgefahren war."

„Sahen Sie . wer sie verlieh? "
„ Ein Mann . Er muß wohl betrunken gewesen

sein . Er torkelte jedenfalls ganz gehörig und klopfte
dann an eine Scheibe . Muß wohl ein Fenster der
Kellerwohnung gewesen sein . Mehr weiß ich nicht.

"
Runge war mehr als zufrieden . Der Mann,

daran ließ sich nicht zweifeln, war Boscheinen ge¬
wesen. Daß er getorkelt war, hing mit seiner Ver¬
letzung zusammen. Wahrscheinlich war er ein paar
Augenblicke später in Frau Janowskis Behausung
zusammengebrochen . . .

„Und Ihr Fahrgast, Herr Schmidt ? "
„Die Frau zahlte und stieg aus .

"
„Haben Sie nicht irgend etwas Auffälliges an

ihr bemerkt ? Wissen Sie noch , wie sie aussah ? "
„Eigentlich nicht . . . ganz hübsch war sie . . .

fünfundzwanzig vielleicht . . . aber sonst? " — er
zuckte die Achseln .

„War sie erregt? "
„Allerdings . Ihre Hände zitterten gehörig , als

sie mir das Geld gab ."

(Fortsetzung folgt.)'

Oie tägliche
Qeurissensfkige. /

Frage Dich jeden Abend i „Habe ich heute alles
getan , um meinen Lieben an der Front zu hel¬
fen?" Wenn Du dann mit gutem Gewissen ant¬
worten kannst: „Ja", wirst Du ruhiger schlafen .
Wie steht es z . B. mit Deinem Gas- und Strom¬
verbrauch? Bedenke: Nach einem Erlaß des
General inspektorsfürWasserund Energie müssen
gegenüber dem Vorjahr von uns allen 10-20 '/«
des Gas- und Stromverbrauchseingespart wer¬
den . Nur so kann die Front alles erhalten, was
sie zur Erleichterung ihres schweren Kampfes
braucht. Auf jede Kleinigkeit , auf jede Spar-
möglichkeit kommt es also anl Meist ist ja gar
keine Einschränkung nötig, sondern nur die
Vermeidung unnützer Verschwendung . Wer es
aber erreicht hat , daB er bei der unbedingten
Mindestgrenze des Verbrauchs angelangt ist,
der kann von sich sagen : „Auch ich helfe siegen I"
Und das macht die nötige Selbstkontrollebeim

Gas - und Stromverbrauchso leicht I

samlllen - Knzeigen
Unsere Barbara -Ehristine ist zu uns

gekommen . In Dank und Freude :
Pfarrer Hugo Pfisterer »no Frau
Gertrud , geb. Schmidt, zur _3«U
Siloah ) . tzansjärg , Gotthart , Mar -
tin , Ursula. Würm, 25 . Mai 1943 .

Die am 22. Mai 1943 vollzogene
Vermählung geben

" zugleich
im Namen beider Eltern bekannt :
Walter Kienzle, Oberfeldwebel i .
W ., zur Zeit auf Urlaub , Hertha
Kienzle, g . Roeske . Pforzh .-Dresd.

Unser lieber, lebensfro¬
her und einziger Sohn,
Bruder , Schwager, On¬
kel und Neffe
Kurt Haag

Leutnant der Luftwaffe
Inhaber des EK. 1. u . 2. Kläffe,
der Frontflugspange und ande¬
rer Auszeichnungen, fand im
Alter von 24>/- Jahren in treuer
Pflichterfüllung im Heimatgebiet
für den Führer und seine ge¬
liebte Heimat den Fliegertod .

Emil Haag und Fra « Liua,
geb . Cngier, Georg Blum,
Stabsfeldwebel , zur Zeit im
Osten , und Frau Elisabeth,
geb . Haag, mit Kind Siegfried,
Charlotte Haag, z . Zeit San .»
Helferin, und alle Verwandten .

Pforzheim , den 27. Mai 1943 .
Kronprinzenstraße 8. Beisetzung
auf dem hiesigen Heldenfriedhof
am 29. 5 . 1943, um 14.30 Uhr.

Todes-Auzeigr.
Tieferschüttert geben wir die
traurige Nachricht , daß mein lie.
ber, unvergeßlicher Mann , .unser
treubesorgter , guter Vater ,
Schwiegervater, Großvater , Bru¬
der, Schwager und Onkel

August Dietz
Eisenbahnbetriebsassistent

im Alter von 52 Jahren durch
tragischen llnglückssall jäh aus
unserer Mitte gerissen wurde.
In tiefer Trauer :

Frau Luise Dietz, geb . Ritt -
mann, die Kinder : Wilhelm
Karcher , zur Zeit Wehrmacht,
mit Fra « Hedwig, geb . Dietz ,
Erna Dietz, zur Zeit Schw . in
Ostpr., August Dietz zur Zeit
im Osten , und Familie , Wi .h.
Dietz, zur Zeit Marine , Ri¬
chard, Helga und Emma Dietz,
sowie alle Verwandte».

Ittersbach , den 27. Mai 1943 .
Beerdigung Samstag , den 29 .
Mai 1943, Vt5 Uhr.
Auch wir betrauern den Verlust
eines langjährigen , pflichtbewug.
ten Arbeitskameraden, dessen
Andenken wir in Ehren halten
werden. Der Betriebsführer ber
Deutsche » Eisenbahn - Betriebs -
Gesellschaft «) die Gefolgschasts.
Mitglieder der Albtalbah ».

Hart u . schwer traf uns
die schmerz! . Nachricht ,
daß unser unvergeßlicher
lieber Sohn , Bruder u.

Schwager, Obergefreiter
Erwin Carrier

an den Folgen seiner dritten u.
schwersten im Osten erlittenen
Verwundung an seinem 25 . Ge-
burtstag in Smolensk gestorben
ist . Er gab sein Leben für Füh¬
rer und Vaterland . Es war ihm
nicht vergönnt , feine Heimat
wiederzusehen. In tiefem Leid :

Eltern und Geschwister
und alle Anverwandten.

Serres , den 25. Mai 1943.
Die Trauerfeier findet Sonntag
30. Mai , nachm . 2 Uhr, statt.

Todes-Anzeig «.
Nach Gottes unerforschlichem
Ratschluß wurde uns unser
einziges, über alles geliebtes,
sonniges, unvergeßliches Kind,
Enkel und Nichte

Anni
durch einen raschen , sanften Tod
im Atter von 51/« Jahren für
immer genommen. In tiefem
Schmerz :

Karl Essig und Frau Anna,
geb . Brüstle, uebst allen An¬
gehörige«.

Pforzheim , den 26. Mai 1943.
Ebersteinstr. 37. — Beerdigung
Samstag , 29. Mai , 14 Uhr.

Die Trauerfeier von
Oberl. Gustav Meuger

K au f k eju dt e
KI . Fabrik , Werkstatte
Presserei oder ähnlich , zu kaufe
pachten oder Teilhaberverhältn

gesucht . Funk-Hotel, Dobel.

meter, und

geböte mit Preis unt . E 6952 .

unter M 7024 an den Verlag.
Leichter,luftbereift .Anhänger
zu kaufen gesucht . Angebote unter
H 7054 an den Verlag ds. Bl.

vemisrkte Kn,eigen
Sehrarhelten werden ange¬
nommen von selbständig. Geschäft .
Angebote unter E 28212 an d . B *

Wer fertigt weiße Arbeitsmäntel
an ? Angebote unter K 7060. »

Zu oertaufdien

Fast neue , sdiw . Damensrhuhe
Blockabs ., Gr . 39, geg . gleichwert.,
m . bequemem Abs., Gr . 38>/r od . 39
zu tausch , ges . Angeb. A 6525. "

Gesucht : Schwarzes Kostllm
Größe 42—44, o . Stoff ; geboten
Heller D .-Sommermantel , Gr . 44-46.
Angebote unter N 6951 an d . V . »

Tausch . Geboten Papierteppich ,2X3 m ; gesucht guterhalt . Kleider,
od. Eisschrank, evtl , gegen Aufzah-
lung . Angebote unter I 6919 . "

Radio - Tausch . Geb . V .-E ., Wech¬
selstrom , ges. Gleichstr .-Gerät , 220
Volt, reparaturfhg ., o . höherwertig,
Ausgl . i . Schmuck. Zu erfr . Nr . 6968

Schot , s Sitzbadewanne , gesucht
H .-Sport - oder Halbschuhe , Gr . 42 ,
od. H .-Wäsche, Halsweite 38, Gr 50
Angebote unter G 6990 an d . V . *

lauBCh : Geboten Kinderspott wag.
mit Gummireifen ; ges . gute Mäd¬
chenschuhe, Gr . 28/29, od . Damen¬
halbschuhe , Gr . 38, mit flach . Abs .
Angebote unter L 6963 a . d. V. *

3 P . getr . Damenhalbschuhe
schwarz , m . hoh . Abs., Gr . 37/38,
zu tauschen geg. 1 P . D .-Halbschuhe
mit flach . Abs., Er . 38, in blau od.■ braun . Angebote unter L 6965 . •

Gesucht guterhalt . Bettrost
, mit Matratzen . Geboten guterhalt ,

ss eich . Schülerpult , verstellbar auf alle
*■ Größen. Angebote unter B 28232 ."

Transmission , 11,50 m lang,- mit sieben Lagerböcken u . vier Rie-
menscheiben , gegen Damenfahrrad“ i . tadellosem Zustand zu tausch , ges.
R . Schwabenthan, Hvrrheim/Wtbg

; Gesucht : 1 Lederhose , sauber ,• und weiße Leinenhose für 15jährig.- Gebot. 1 Pr . br . D .-Schuhe , Gr . 37,ö- evtl. Knaben-Kleidung und Wäsche .
Angebote unter I 6674. »

1- liermarht

t Nutzviehverkauf
0, Zum sofortigen Verkauf ist heute
n einer großer Transport schöner
s Simmsntaler großträchtiger Fahr .
5

'
kühe und Kalbinnen, zum Teil ge-

- wohnt, eingetroffen ; ferner ein
j neuer Transport rot - und schwarz -

bunter Milchkühe , die ab Mittwoch,
, den 2 . Juni , zum Verkauf frei

- werden. Kaufliebhaber ladet ein :
;t Emil Müller, Nutz, und Schlacht-
n viehgeschäft , Stallungen Brötzingen," Kirchenstraße N: . 44.

einige junge Jagdhunde
zu verkaufen. Artur Haug, Jahn -
jtraße 25, Fernsprecher 6128.

offen » Stellen

Lauflunge gesucht. — Franz
Breuning , Erünstraße Nr . 5.

Gesucht zuverlässige Frau
zur Mithilfe am Büfett für Sonn¬
tag nachmittag. Wald-Kasfee Frey,
Pforzheim -Weißenstein.

/ keltere , ttlcht . Feinpoliererin
ges . Behner & Eie. , Nagoldstr. 14.

Solides Bllfettfrliulein wird für
Jahresstelle auf sofort gesucht so .
wie Kaffeeköchin ab 1 . 10. 1943.
Funk-Hotel, Dobel, Schwarzwald.

Pflichtjahrniäddten aufs Land zu
Kindern in gt . Haushalt sofort ge¬
sucht . Zu erfragen u. Nr . 6924. *

Angenehme , Sit . Frau od . Frl.
über 45 I ., die kochen kann , findet
in Arzthaus auf d . Lande , Nähe
Pforzheim , Vertrauensstelle m . Fa -
milienanschl. Angeb. u. A 7026. "

Cohale u. Wohnungen

Helle RSume , etwa 150 qm,
, möglichst mit Drehstromanschluß, zu

mieten gesucht . Angeb. G 28233 . "
Wohnung in Ein. oder Zwei -
familienhaus von jg . Ehepaar ge¬
sucht . Angebote unter M 7034. •

1 -od . 2 - Zlmmerwohnung
(auch Mansarde ) von Ehepaar ge¬
sucht . Angebote unter I 7004. *

Wohnungs - Tausch . Geboten in
Pforzheim schöne 4-Zim .-Wohnung
mit Bad u . Kam., Nordstadt, Miete
75 Mk . Gesucht in Stuttgart -Eann.
statt , Waiblingen gleichwert . 3. od.
4-Zim .-Wohng. Angeb. u. N 7025. "

Sehr sonnige 3 - Z . - Wohnung
freigelegen, mit Bad u. Mansarde
(Nordstadt) , wird für sof . od. spä¬
ter im Tausch geg . gleichwertige 4-
Zimmerwohnung abgegeben. Äuge -
bote unter A 6886 an d. Verl. *

Wohnungstausch . Gesucht 3-Z.-
Wohnung, Weststadt bevorzugt; ge¬
boten 3-Z .-W ., hochpt ., m . gr . Küche
u . Veranda . Angebote u. N 6925 . "

Schöne , mod . 3 - Zimmerwobnung
mit Bad , ohne Gegenüber, geboten
Gesucht ebensolche , evtl. kl . 4-Zim -
merwohnung. Angeb. u . N 6936 . "

I- Zimmer - Wohnung mit Wohn¬
küche gegen 2-gimmer- oder größ .
I -Z .-Wohn. z . tausch . Ang . A 6526 "

Wohnungs -Tausch Geboten eine
schöne, billige 2-Z.-WoHnung in der
Altstadt ; gesucht eine 3-Z .-Wohng .

- in ruhigem Hause. Ang. G 6967. »
Schöne 2 - Zimmer - Wohnung
in Stuttgart -Wangen geg. 3-Zim .-
Wohnung in Pforzheim zu tauschen
gesucht . Angebote unter B 6960. "

Wohnungstausch . Gebot , schöne
3-Zim.-Wohnung, 1. Stock, Südstadt.
Gesucht 3 Zimmer. Ang. E 7047 . "

lokale u. Wohng .
Garage

für stillgel . Per -
svnenwag. gesucht.
Ang. u. G 7050. "

Großer Raum
zum Ilnterstell. v.
Möbeln zu verm.

Baumstraße 7.
Tausch ! Geboten
schöne 3-Z .-Wohn .
in d. Oststadt ; gef.
größ. 2-Z .-Wohng .

mit Wohnküche.
Angeb . S 6872. »
Tausch ! Geboten
schöne 2-g .-Wohn .
in Dobel; gesucht
1-Zimmerwohnung
in Pforzheim . An.
geböte F 6858 . "
2-Zimmerwoh»u»g
mit oder ohne Bad
gesucht ; dageg . w.
schöne 2-Z .-Wohn .
(Alleinwohng.) ge¬
geben. Angeb. an
Fr . Helene Bischofs

Bismarckstr. 13.
Möbl. Zimmer

eins ., mit Wasser
und Gas , gesucht,
mögl . Stadtmitte ;
Wäsche kann gest.
werden. Preisang .
werden. Angebote
unter Nr . 7007 an
den Verlag . *

Möbl. Zimmer
von Uhrm., 48 I .
alt , mögl. auf d .
Lande , m . Bahn-
verbind. Pforzh .,
gef . Würde gerne
in freier Zeit, da
in Landw. gut er-
fahren, mithelfen.
Angeb . I 6788. "

3u oerhaufen

Fast neue Sand-
Holznagelmafchin«
150 Mk ., zu verk .
Ang . u. F 28217 ."
Schönes , jähriges
Lammschaf zu vk .

Oeschelbrönn ,
Weiherstraße 1.

Zuoertausdien
Tausch ! Geboten
guterhalt . Kinder,
kastenwagen ; ges.
Sportwagen . Bott ,
Habermehlstraße

Nr . 30.

Tausch . Gebot . 2-Zimm .-Wohnung .
Preis 27 Mk . Gesucht wird Drei-
Zim.-Wohng. Angeb. u. E 7031. •

Filmtheater
Ufa - Theater
Erstaufführung : „Du gehörst z«
mir". Ein Ufa-Film mit Willy Bir .
gel, Lotte Koch Viktor Staal usw.
Musik : Hans Otto Borgmann . —
Spielleitung : Gerhard Lamprech't.
Die Besessenheit eines genialen,
unermüdlich wirkenden Arztes , die
Verlassenheit und Herzensnot sei¬
ner Frau und das stumme Ringen
eines jungen Assistenzarztes, der
sich in die Gattin d. verehrten Leh¬
rers verliebt — das sind die star¬
ken Handlungskräfte dieses feelifch
vertieft schildernden, eindrucksvollen
Ufa-Films . - Vorher Kulturfilm :
„Märkische Fahrt " ( Farbfilm ) und
Wochenschau . - Täglich 3 .00, 5 .30 .
8.00. - Jugendliche nicht zugelassen .
Samstag und Sonntag Vorverkauf
von 11—12 Uhr.

Ufa - Theater
Des großen Erfolges wegen letzte
Wiederholung. Sonntag vormittag
10.30 : Frühvorstellung mit d . Peter -
Ostermayr-Film der Ufa „Gewit-
ter im Mai ", nach der Novelle von
Ludwig Ganghofer , mit Hansi
Knoteck, Viktor Staat , Ludwig
Schmid -Wildy, Hans Richter. Spiel -
leitung : Hans Deppe. Ein wun¬
dervolles, menschlich packend . Schau¬
spiel voller starker Konflikte vor
dem einzigartigen Hintergrund der
deutschen Alpenwelt. Aus der Fülledes Stoffes und der herrlichen
Berglandschaft erwächst die ro¬
mantisch packende, menschlich er¬
greifende Geschichte einer Helden,
haften Freundschaft und einer gro¬
ßen Liebe . — Borher die Deutsche
Wochenschau und Kulturfilm : „Men¬
schen hinter Maschinen". — Jugend -
liche zugelaffen. — Vorverkauf ab
Samstag .

Uertoren u | u>.
Verloren ein rechter, brauner
Damenlederhandschuh. Abzugeben
Weiherstraße Nr . 8, 1 . Stock .

Verloren am Donnerstagnach-
mittag goldene Brosche mit echtem
Aquamarin . Der ehrl. Finder wird
gebeten , dieselbe gegen gute Beloh.
nung Untere Jspringer Str . 6, Hin.
terhaus , abzugeben. Ruf 5210 .

Raucherkarte gefund . AbzuHol.
am Schalter des Pforzh . Anzeigers.

Ule Dame , welche am 16. 5. im
Kaffee Wagner den Ring an sich
nahm, wird aufgefordert , diesen
dortselbst zurückzugeben.

Tauschi Geboten
Knickerbocker-Hose,
gesucht kurze Le.
derhose . Zu erfr.
unter Nr . 6928 im
Verlag ds. Bl.

Entl . schw . - weiß seil . Dranth .- fox
mit Maulkorb . Hört auf den Na.
men Lumpi. Umständehalb, noch m.Kennm. Kiel 1800 . Geg. Bel . abz.
b . Fr . Krauth & Eo., Enzftr . 43.

Uiejsnisv Person , welche am 28
5. 1943 ihren Schirm auf dem Ge¬
sundheitsamt verwechselt hat , wird
gebeten, denselben auf dem Ge¬
sundheitsamt abzugeben.

Ltli - L. ! chtep »ejje
Nur Sonntag , 10 .15 vorm., und 1 .55
nachm . Des großen Erfolges wegen
noch einmal in 2 Sondervorstellung. :
„Zwei in einer großen Stadt " . Die¬
ser heitere Tobisfiim erzählt das
Schicksal zweier junger Menschen
unserer Zeit, die an einem einzigen
Tage die Freuden und Leiden einer
jungen Liebe erleben. 2n d. Haupt¬rollen : Monika Burg, Karl John .
Haust Wendler, Marianne Simson,Hannes Keppler, Paul Henckels. -
Regie: Viktor von Collande . - Vor¬
her : Die deutsche Wochenschau. -
Jugendliche zugelaffen . - Borver¬
kaufander Tageskasse .

»floaernes iheater t>925
Beginn 3.00, 5 .30, 8 .00 Uhr . Zweite
Woche. Ein großer Erfolg! Paula
Wessely : „Späte Liebe", ein Wien -
Film mit Attila Hörbiger, Fred
Liewehr, Inge List. Regie : Gustav
Ueicky . Ein Frauenschtckfal , vom
Dichter unserer schönsten Filme, o .
einem Regiekünstler ersten Ranger ,
gestaltet und von der unvergleich¬
lichen Paula Wessely gespielt . -
Kulturfilm : „Ein Volk hilft sich
selbst " . — Vor dem Hauptfilm:
Deutsche Wochenschau. - Borver¬
kauf Samstag und Sonntag von
10.30 bis 12 Uhr .

vtaditiieatei
Freitag , 28. Mai , 19 .30—22 Uhr:
„Reise »ach Budapest", Operette
von Franz Giblhauser. 17. Freitag .
Miete L und Freiverkauf.

Samstag , 29. Mai , 19.30—22 Uhr:
„Rigoletto"

, Oper von G . Verdi. -
Freiverkauf : 1 .- bis 3.30 Mk.

Sonntag nachmittag 15 bis 17.30
Uhr : „Krach im Hinterhaus", Ko¬
mödie von M . Böttcher. Freiver -
käuf : —.60 bis 2.30 Mk . — 19.30
bis 22 Uhr : „Die Reise nach Bu¬
dapest "

, Operette von F . Eiblhau -
ser . Freiverkauf : 1 — bis 3 .30 Mk.

Seidl ii st, - N » zeigen
Buchhdlg . G . Oelffs , Inh. Fritz
Boegl, Bahnhofstraße 18, eröffnet
heute die von der Reichsschrift¬
tumskammer angeordnete Leih¬
bücherei . Zur Benützung ergeht hier¬
mit freundliche Einladung an je-
dermann ._ (28198

Mein Frlseur - GeschSft
bleibt wegen Familienfeier morgen
Samstag geschlossen. Ada « Huf¬
nagel, Westliche Nr. 146.

L.il - 1- Lichtsplele
2 . Woche! 3 .30, 5.45, 8.00 U . : „5000
Mark Belohnung" . Ein packender
und menschlich fesselnder Kriminal¬
film mit Olly Holzmann , Hilde
Sessak, Martin Urtel, Friedrich
Domin, Paul Dahlke , Oskar Sima .

- Regie: PH . Lothar Mayring . -
Kulturfilm : „Kor L», der Kranich ".
— Deutsche Wochenfcha« nach dem
Hauptfilm, - Jugenöl . nicht zugel .
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Aus Pforzheim

Lin sehr starkes rrahbeben
Mörzheim wurde heute nacht wieder aus dem Schlaf gewerkt

Im Frühlingsregen
Frühling ist es auch im Regen . Mai ist es auch

bei feuchtem Westwetter . Wir holen die Wettermän¬
tel heraus . Der kleine Sohn kommt an die eine
Hand , die größere Tochter an die andere . So wan¬
dern wir zum Wochenende hinaus .

Die Luft ist herrlich rein . Kein Staubkörnchen
belästigt uns . Gras und Blätter glänzen , wie mit
frischem Lack überzogen. Zarte Tropfen hängen als
Kristallperlen überall . Welch ein gutes Wetter für
das Wachstum ! Aber auch Amseln und Stare fin¬
den es schön. Eilfertig laufen ihre dunklen kleinen
Gestalten durch das Gras , überall finden sie gute
Happen. Oben in der Birke flötet ein Sänger weich
und schmelzend sein Lied. Die feuchte Luft ist voll
guten Geruchs nach nasser Erde , frischem Laub und
Blüten . Der Wind drängt die Luft geradezu in uns
hinein , in unsere Nase, durch die Poren der Haut .
Die duftenden Blüten der Büsche , an denen wir
schnuppern, lassen Tropfen an unseren Lippen zu¬
rück. Wir schmecken den Frühling .

Eine Stimmung wie drängende Erwartung und
ein Hauch Schwermut liegt über allem. Der kleine
Sohn mit feinen vier Jahren empfindet das noch
nicht. Er nimmt in großen Sätzen die Hindernisse
der Pfützen . Aber die achtjährige Tochter hat schon
ein Gefühl dafür . Still hat sie sich in meinen Arm
gehängt und geht auf Zehenspitzen durch den Früh¬
ling , dex täglich mehr an Verheißung gewinnt .

Eva Sch.

SleiKssMtMttanwf btt Sitler-Sugen-

‘PenüwkeCe
Heute abend von 22.15 Uhr
bis morgen früh 5.00 Uhr

Pforzheimer Stadttheater
Heute muß die vorgesehene Erstaufführung „Das De¬

menti" wegen Erkrankung im Personal verschoben werden.
Für Freitag -8 -Miete Operette „Die Reise nach Bu¬
do p e st". Morgen „R i g o l e t t o", Oper von Berdi . Am
Sonntagnachm. Komödie „Krach im Hinterhaus "
von M . Böttcher; abends „Die Reise nach Buda -
P e st".

Rundfunk am Freitag:
Reichsprogramm . 12 .35—12.45 Uhr: Der Bericht

zur Lage . — 15.30—16 Uhr : Vollerthun , Pfitzner (Lied - und
Kammermusik) . — 16—17 Uhr : Kleine sinfonische Musik . —
17.15—18 Uhr : Neuzeitliche Unterhaltungsmusik. — 18 bis
18 .30 Uhr : Otto Dobrindt spielt auf . — 18.30—19 Uhr:
Der Zeitspiegel. — 19—19.15 Uhr : Wehrmachtvortrag. —
19.15—19.30 Uhr : Frontberichte. — 19.45—20 Uhr : Dr.
Goebbels-Artikel : „Vom Wesen der Krise". — 20.15 bis
21 Uhr : Heitere Klänge. — 21—22 Uhr : Lin Besuch im
„Theater der Soldaten ".

Deutschlandsender . 17.15—18.30 Uhr : Von
Telemann bis Schubert (Orchester - und Chorkonzert) . —
20.15—21 Uhr : Wtlhelm ÄerZer dirigiert eigene Werke. —
21—22 Uhr : „Marksteine Berliner Musikgeschichte" (Otto
Nicolai).

In vergangener Nacht kurz vor halb drei Uhr
— genau 2 Uhr 24 Minuten — wurden die Schläfer
in ihren Betten wiederum geschüttelt und wach¬
gerüttelt . Ein heftiger Erdstoß war die Ursache
der nächtlichen Störung , wie unlängst erst bei dem
Beben in der Nacht zum 3. Mai , das ebenfalls in
Pforzheim deutlich verspürt wurde .. Die Erd¬
bebenbewegung in vergangener Nacht war
besonders st a r k ; sie trat in drei kurzen Inter¬
vallen auf und hatte diesmal ausgesprochen schüt¬
telnden und rüttelnden Charakter . Auch diesmal
wurde zu Beginn der Bebenwirkung ein Brausen
in der Luft wahrgenommen . Auch die begleitenden
Geräusche — unterirdisches Rollen und Krachen im
Holz- und Mauerwerk — waren wieder beträchtlich
stark.

In Gegenden mit Hanglage , wie sie in Pforz¬
heim häufig anzutreffen sind , gerieten die Häuser
durch den Erdstoß ins Schwanken, und es dauerte
eine beängstigende Weile, bis sich die Bewegung
ausgeglichen hatte .

Eine Schilderung aus dem Leserkreis teilt dazu
noch folgende Wahrnehmungen mit : Der Erdstoß
kam von Osten nach Westen in drei Phasen , nach¬
einander schwächer werdend. Das Brausen vorher
klang wie das Nahen eines Schnellzugs . Die Stöße
aus dem Erdinnern gemahnten an ein heftiges
Bombardement .

Borlöufiger amtlicher Bericht
Der Württ . Erdbebendienst gibt folgenden vor¬

läufigen Bericht über das Beben in vergangener
Nacht aus :

Heute früh um 2.24 Uhr wurde an den Erdbeben¬
warten Stuttgart , Ravensburg und Meßstetten wie¬
der ein sehr starkes Nahbeben ausgezeich¬
net . Die Herdentfernung von Stuttgart beträgt
53 Kilometer , und zwar in etwa südwestlicher Rich¬
tung . Der Herd dieses Bebens ist derselbe wie bei
dem Beben am 2. Mai , er liegt wieder im Gebiet
der Ebinger und Onstmettinger Alb. Nur war dies¬
mal die Bebenstärke beträchtlich größer .

Die Ausschläge der Stuttgarter Seismographen
sind bei diesem Beben etwa drei- vis viermal so

groß wie bei dem Bebe» am 2. Mai . Es muß
angenommen werden , daß die Stärke im Herd¬
gebiet mindestens den Grad 8 der zwölfteiligen
Skala erreicht hat und daß dort beträchtliche

Schäden entstanden sind .
Dem Hauptbeben folgen immer noch weitere schwä¬
chere Nachbeben . Mitteilungen über Wahrnehmun¬
gen und Beobachtungen bei diesem Beben werden er¬
beten an den Württ . Erdbebendienst in Stuttgart -
Ost. Richard -Wagner -Straße 15.

Auch in der Gegend von Karlsruhe wurde die
mehrere Sekunden dauernde Erderschütterung wahr¬
genommen. Gleiche Meldungen liegen aus Frei¬
burg und anderen Orten des badischen Oberlandes
vor.

Schlimmer noch als 1911?
Nach dem Urteil der Sachverständigen soll das

Erdbeben , das sich heute früh in der drittenMorgen-
stunde in weitestem Umkreis bemerkbar machte, noch
stärker als das Beben vom November
1911 gewesen sein. Seit dem Bestehen der Regi¬
strierung an den württembergischen Erdbebenwarten
seien noch keine solch schweren unterirdischen Erschüt¬
terungen ausgezeichnet worden.

Ueber die vermuteten Schäden im Erdbevengediet
liegen noch keine genaueren Mitteilungen vor . Zahl¬
reiche Kamineinstürze werden bis in die Reutlinger
Gegend gemeldet . In Onstmettingen soll eine
große Anzahl Häuser beschädigt sein,
sodaß etliche davon abgebrochen werde » müßten.
Aus Ebingen liegt noch keine Nachricht vor .

*

Seit dem Erdbeben , das am 2. Mai in ganz
Südwestdeutschland zu verspüren war , ist die Erde
in dem Erdbebenzentrum Ebingen —Tailfingen —
Onstmettingen noch nicht wieder zur Ruhe gekom¬
men. Es verging vielmehr kaum ein Tag , an dem
nicht ein oder mehrere schwache Nachbeben zu ver¬
zeichnen waren . Bereits in der Nacht zum
21 . Mai wurde in Tailfingen zweimal vor
und einmal nach Mitternacht eine deutlich fühlbare
Erschütterung wahrgenommen . Auch die Seismo¬
graphen der württembergischen Erdbebenwarten
verzeichneten seit Anfang Mai fast täglich
ein bis zwei Nachbeben .

Seöer alte Schuh ist wertvoll!
Sinrelkeilen über die Sdiuhfammlung - Verwerfung zu Rohftoffen .

(Archivbild.)

Am Samstag und Sonntag wird auf dem Sport¬
platz bei der Commonschen Mühle der diesjährige
Reichssportwettkampf der Hitler -Jugend ausgetra¬
gen. Alle Jungen und Mädel des Bannes 172 >im
Alter von 10 bis 18 Jahren werden sich daran ^be¬
teiligen .

Jubiläen, Geburtstage , Todesfälle
Am Montag , 31 . Mai , feiert Frau Marie Step --

pau , geb. Eckstein, Westliche Karl -Friedrich-Straße 26, bei
guter Gesundheit ihren 90 . Geburtstag . Sie ist ein«
unserer ältesten Mitbürgerinnen und seit 65 Zähren in
treuer Anhänglichkeit Leserin des „Anzeigers". Unfern herz -
Iichsten Glückwunschl

Heute vollendet Herr Friedrich Hartmann , Oest-
liche 45, in körperlicher und geistiger Frische fein 7 5. Le -
bensgahr . Herr Hartmann ist in weiten Kreisen durch
seine Tätigkeit als Heilgehilfe und Masseur, insbesondere
in der Fußpflege, bekannt.

Ihren 7 0. Geburtstag begingen dieser Tage die
Herren K. Gringers , Reinh . Woerner und
Eugen Schwämmle , drei bewährte Mitglieder des
Städtischen Singchors. Sie wurden von ihren Sängerkame¬
raden durch ein Ständchen geehrt. Auch allen diesen Ge¬
burtstagskindern unfern Glückwunsch !

Zn Herrenalb feierte Frau Marie Herrman »
Wwe ., Gernsbacherstraße, ihren 75. Geburtstag .

Rückwirkende Gewährung von Kinderbeihilfe
an Frontkämpferfamilien

Die Kinderbeihilfe, die das Reich auf Antrag beim
Finanzamts vom dritten Kinde an gewährt, wird bestim -
mungsgemäß frühestens von dem Kalendervierteljahr ab
gegeben , das der Anmeldung voranaeht . Da viele Väter
an der Front stehen , kann es jetzt leicht Vorkommen , daß
die rechtzeitige Anmeldung versäumt wird und dadurch die
Zahlung der Kinderbeihilfe verspätet beginnt. Der Reichs -
finanzminister hat deshalb eine Sonderregelung getroffen.
Danach soll Haushaltsvorständen , die Wehrdienst leisten oder
zu besonderem Einsatz außerhalb der Grenzen des Reiches
emberufen sind , Kinderbeihilfe auch bei verspäteter An¬
meldung von dem Monat ab gewährt werden, in dem die
Voraussetzungen erstmalig gegeben sind , allerdings nicht
für längere Zeit als das vorausgegangene Kalenderjahr
rückwirkend .

Wenn in Friedenszeiten altes Schuhwerk gele¬
gentlich über den Altwarenhandel anftel , wunderte
es in die Kunstdüngerproduktion , ebenso wie Leder¬
abfälle , die aus der Schuhindustrie und dem Schuh¬
macherhandwerk kamen. Der Zweck der diesjährigen
Schuhsammlung ist ein anderer . Sie mobilisiert zi¬
vile Reserven, die ohne diese Sammlung unge¬
nützt und ungetragen in den Haushal¬
tungen herumliegen . Bei richtiger Durchsicht findet
sich Schuhzeug, das seit Jahren zu eng oder un¬
passend geworden ist , Schuhwerk Verstorbener ,
Kinderschuhe, die inzwischen vielleicht schon mit
Langschäftern vertauscht wurden , und daneben völ¬
lig aufgebrauchtes Schuhwerk, das untragbar wurde .

Natürlich begrüßt man besonders die Abgabe von
Soldaten - und Arbeitsschuhen, die unbesehen der
Wehrmacht und den in der Rüstung verstärkt ein¬
gesetzten Arbeitskräften , auch Frauen , . zugeführt
werden können. Schuhwerk, das kleinere, und solches ,
das größere Reparaturen notwendig hat , wird
vom Handwerk oder der Industrie wieder in stand -
gesetzt . Für die anderen Gruppen der anfallenden
Schuhe aber sind umfangreiche Versuche und Vorar¬
beiten durchgeführt worden , um Wirtschaftlichkeit
und völlige Auswertung der enthaltenen Rohstoffe
zu Mrantieren .

Die nicht mehr reparaturfähigen
Schuhe werden hart über dem Sohlenrand abge¬
schnitten, das Oberteil wird in die einzelnen Teile
zertrennt . Die gut erhaltenen Stücke werden in
Walkfässern gereinigt und nach leichtem Aufgerben
mit schwarzem Farbstoff getränkt . Das Glätten
durch Walzen gibt dem Leder ein neuwertiges Aus¬
sehen , so daß es als Riester und Besatzleder für Ar-
beits - und Textilschuhe ausgezeichnete Verwendung
finden kann . Was nicht mehr des Auffrischens wert
ist, wandert in die Lederleimproduktion und ergibt
auf 100 kg Abfälle etwa 50 bis 60 kg Leim für
technische Zwecke.

Lin Brief an die Heimat:

Auch der Boden der Schuhe wird noch verwendet.
Die Gummisohlen werden abgerissen und der Re¬
generation für die Bunaerzeugung zugeführt . Die
einzelnen Teile des Bodens werden zertrennt , wie¬
der verwertet oder im Falle zu schlechter Beschaffen¬
heft der Klebstoff erzeugenden Industrie überwiesen.

Was nun noch bleibt , wird wie auch Lederreste
im Friede» , zu Kunstdünger verarbeitet , der sogar

Verwundeten . unö SokdatenBetreuung
Im Rahmen der monatlichen Betreuung durch !

die NS - Volkswohlfahrt wurden im Laufe
dieser Woche die Verwundeten der hiesigen Laza¬
rette sowie des Lazaretts im Monbachtal mit aller¬
lei Gaben bedacht . Die NSV ließ den Verwundeten
Bücher, Getränke , Zigaretten , Keks , Gutsel und
Briefpapier überreichen. Den Verwundeten waren
alle diese Dinge sehr willkommen. Im Monbach¬
tal war die Betreuung mit einem lustigen Abend
verbunden , den die NSKOV bestritt .

Ferner veranstaltete die NSV im „Bürgerbräu "'
für eine Marschkompanie einen Bunten Abend.
Das Programm gestaltete die Künstlerschaft des
hiesigen Stadttheaters . Der Abend fand großen
Beifall , und die Stimmung der Soldaten erreichte
den erwünschten Höhepunkt. Die NSV bewirtete
ihre Gäste von der Wehrmacht auch mit Getränken .

Im Reservelazarett der Meisterschule spendeten
gestern abend durch Vermittlung der NSG . „Kraft
durch Freude " Mitglieder des Stadttheaters unseren
Verwundeten ein vielseitiges Unterhaltungspro¬
gramm . Walter Westhoff als Ansager bot Witz und
Humor und erfreute zusätzlich mit gesanglichen
Darbietungen . Irene Arndt , Kurt Linbrunner ,
Irmgard Nittel und Gerda Mackay boten ebenfalls
gesangliche Gaben und zwar abwechselnd ernste
und heitere . Auch zwei Lazarett -Insassen schal¬
teten sich in den Reigen der Darbietungen ein.
Der eine legte sein ganzes Können in die Geige,
der andere zeigte sich als gewandter Jongleur . Hans
Ulbrich-Rölke zog in Prosa und Lied seine „Reise
nach Berlin " auf und lud alle zum Mitsingen ein.
Schließlich führte er auch in das Reich der Zauber¬
kunst mit all seinen „Geheimnissen" ein , wobei es
viel zu lachen gab. Stürmischer Beifall dankte für
den schönen Abend .

2,5 fflcM - i Sittt man
Was alles aus Holz gemacht wird

Während früher das Holz im wesentlichen als Bau »,
Möbel- und Brennholz Verwendung fand, ist es heute einer
der wichtigsten und vielseitigsten Rohstoffe der deutschen
Wirtschaft geworden,, mit dem sparsam umzugehen ein
Kriegsgebot ist. Was alles aus Holz gemacht werden kann?
Die dem Holz als organischem Stoff anhaftenden Ligen,
schäften , die einst seine Verwendung beeinträchtigten, sind
durch die neuen Wege der Holzvergütung behoben. Platten
und Blöcke aus dünnsten Holzschichten, mit Kunstharz ver¬
leimt, werden verwendet zum Flugzeugbau, Bootsbau ,
Karofferiebau. Geschichtete, verleimte und gepreßte dünne
Buchenholzfourniere liefern ein Preßsperrholz von hoher
Festigkeit, aus dem u. a. Zahnräder hergestellt werden, die
m mancherlei Maschinen den Zahnrädern aus Metall über¬
legen sind . Ganz neue Verwendungsmöglichkeitendes Holzes
erstanden durch eine Bearbeitung , bei der das Holz auf
etwa zwei Drittel seines Volumens zufammengedrückt und
damit die Festigkeit und Biegefestigkeit so gesteigert wird,
daß derartiges Holz im Maschinenbau Metall mit Erfolg
ersetzt , z. B . als Mittellagen der großen Blattfedern für
Federhämmer.

Vollkommen neue Verwendungsmöglichkeitenhat auch die
moderne Chemie dem Holz eröffnet. Aus Holz werden heute
Kunstseide und Zellwolle in einer Güte hergestellt, die jeden
Vergleich mit Naturseide , Wolle und Baumwolle aushält ,
ja sogar diesen Erzeugnissen überlegen sind. Künstliche
Seide und Zellwolle aus Holz sind nicht mehr Austausch¬
stoffe , sondern vollwertige neue Rohstoffe, die aus der
Textilindustrie nicht mehr fortzudenken sind. Stoffe aus
Zellwolle haben lebhafte, frische Farben und sind vielfach
fester als die aus Wolle und Baumwolle und auch nach
wiederholtem Waschen einwandfrei . Ferner gelang es , aus
Holz Spiritus zu gewinnen, wertvoll besonders zur Bei¬
mischung zum Benzin zwecks Steigerung der Klopffestigkeit .
Weiter ergeben etwa 100 Kilo Holztrockensubstanz 25 Kilo
eines Hefekraftfutters , das etwa 50 v. H. Eiweiß enthält ,
— Holz hilft also die Eiweißlücke schließen . Nicht zuletzt
steht heute das Holz an erster Stelle als Austauschstoff für
Benzin unter den festen Treibstoffen. 2,5 Kilo Holz ersetzen
einen Liter Benzin ! Die Ersparnisse an Betriebskosten
legenübet dem Benzinfahrzeug betragen 75 bis 80 v. H.
!m ganzen kann man die Kosten für mit Holzvergaser an-

qetriebene Wagen auf etwa 60 v. H. der Benzinwagen
schätze » . Die deutsche Forstwirtschaft hat die wichtige Auf¬
gabe , die Ertragssteigerung des Holzes zu erzielen und den
Waldbestand durch Aufforstung ungenutzter Oedlandslächen
zu vergrößern.
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Täglich füllen sich in den Sammelstellen die
Schuhregal

'e von neuem. — Aufn . : L . Bischoff.

einen Stickstoffgehakt von 6 v. H. besitzt . Auch tech¬
nische Fette werden aus alten Schuhen gewonnen- ■

Alle diese Gesichtspunkte werden ausreichend sein,
um jedem Volksgenossen und jede Hausfrau zu ver¬
anlassen , unbenutzt herumliengendes Schuhwerk zur
Sammelstelle zu bringen . Denn wichtig ist die Ver¬
sorgung im Augenblick und die restlose Ausnutzung
aller scheinbar noch so wertlosen Rohstoffe. Der to¬
tale Krieg fordert den totalen Einsatz — auch bei
der Spinnstoff - und Schuhsammlung 1943.

Lebensmittel «ach KörpertSnge zvgeteitt
Lebensmittelzuteilung ist nicht eine Erfindung des 20 .

Jahrhunderts . Eie wurde schon vor 2500 Zähren durch¬
geführt. Einer der Pharaonen , Pasmentich I. von Aegyp.
ten, befreite fein Land von der Knechtschaft der Affyrer. Er
mußte feststellen , daß der größte Teil der Ernte des Landes
zur Verpflegung der Eroberer herhalten mußte, und daß
Krankheiten und Hungersnot sich im ganzen Lande verbrei¬
teten. Tr führte zur Linderung der Not ein Rationierungs¬
system ein . Die Lebensmittelkarten bestanden aus Perga¬
mentrollen, die von den Priestern in den Tempelhöfen aus¬
gegeben wurden . Auf jeder Rolle wurden die zu liefern¬
den Lebensmittel vermerkt. Die Methode erwies sich als
derart wirksam, daß auch Wolle auf die gleiche Art und
Weise verteilt wurde.

Etwa hundert Sahre später wurde bei einem Krieg zwi¬
schen Babylon und Persien Babylon blockiert und auch dort
ein Rationierungssystem für Lebensmittel und Bekleidung
eingeführt. In diesem Fall jedoch wurde die Verteilungs¬
menge der Größe der Verbraucher nach vorgenommen. Die
Behörden waren der Ansicht , daß ein großer Mensch mehr
Lebensmittel benötige als ein kleiner. Bei Kleidungsstücken
Mutzte zuerst ein altes abgegeben werden, ehe ein neues
ausgehändigt wurde.

Als Sparta von den Persern belagert wurde, befahl
Leonidas, daß Lebensmittel je nach der physischen Eignung
der einzelnen ausgegeben werden sollten. Zeder mußte in
mindestens einer Sportart eine Prüfung ablegen, ehe er
die Zuteilung erhielt.

Wie ist die Stimmung an der Front?
In Deinem letzten Brief , lieber Kamerad , der

mich vor wenigen Tagen erreichte, stand ganz am
Schluß eine Frage . Ich hatte sie zuerst in der Hast
überlesen ; als ich mich jedoch in einer ruhigen Vier¬
telstunde nochmals in Deine Zeilen vertiefte , fiel
sie mir auf , ja — sie schien mir das Wichtigste an
Deinem ganzen Briefe zu sein. Du fragtest , wie die
Stimmung an der Front sei , und tatest damit das
gleiche wie auch ich früher , als ich noch in der Hei¬
mat weilte . Heute weiß ich , daß diese Frage in
ihrer Gestalt und in ihrem Ausdruck fehl ist , denn
sie entspringt einer Auffassung , die der Soldat
draußen seinem Wesen nach nicht kennt. Ich weiß,
diese Frage ergibt sich aus dem Alltag und setzt sich
im menschlichen Herzen fest , um es allmählich mit
einer immer grauer werdenden Schicht zu überzie¬
hen . Und ein Herz , das unter einer solchen Kruste
schläft, ist für alles Wirkliche und Wahre weniger
empfänglich. Es schlägt schließlich nur noch im
Rhythmus der eigenen Stimmungen .

Diese Stimmungen kennt der Soldat nicht, und
darum ist es auch verfehlt , nach einer solchen an der
Front zu fragen . Sein Herz ist weit und aufge¬
schlossen, er sieht die großen Zusammenhänge des
gegenwärtigen Weltgeschehens einfacher und darum
klarer . Es ist schon so : die Freiheit , aber auch die
Härte des Soldatseins bricht jede Schale entzwei,
in die sich manches Herz mit seinen kleinen oder
auch kleinlichen Stimmungen verkriechen möchte .
Das , was der Kämpfer an der Front kennt und wo¬
nach er fragt , ist nicht die Stimmung , sondern die
Haltung .

Nicht daß der Soldat von den Mißhelligkeiten
und Geringfügigkeiten des Alltags verschont bleibt
und es deshalb leichter hat . Aber der Soldat läßt
sich seinen Blick nicht trüben . Er würde
niemals in Versuchung geraten , aus der Tatsache,
daß der Tabakwarenhändler statt der üblichen sechs

Zigaretten nur vier verabfolgen kann , den Schluß
zu ziehen, daß wir den Krieg vielleicht doch noch
verlieren könnten. Wenn seine Verpflegung auch
einmal tagelang ausbleibt oder der Feind nicht
zwei- , sondern fünfmal hintereinander seinen Bom¬
bensegen ablädt , so steht für ihn dennoch unweiger¬
lich fest , daß wir siegen müssen und auch siegen wer¬
den . Das ist die Haltung , die die Front aufweist
und von der ich Dft schrieb , nicht aber ihre „Stim¬
mung " . Gewiß , auch der einzeln« Soldat hat sein
privates Päckchen zu tragen und ist Gefühlen unter¬
worfen . Aber er ordnet sie der großen Sicht des
Ganzen unbewußt unter .

Ich habe in den ersten Tagen meines Einsatzes
an der Front oftmals so etwas wie Beschämung
empfunden , ob der eigenen kleinen Zweifel und see¬
lischen Unzulänglichkeiten , die ich unbemerkt aus
der Heimat mitgebracht hatte . Sie zerschellten , ohne
daß ich sie hätte zu äußern brauchen , an der Gerad¬
heit und Klarheit des Denkens und Vertrauens so
vieler Kameraden , an ihrer so selb st verständ¬
lichen Zuversicht und einfachen Hal¬
tung . Die Front weiß dabei mehr von dem wech¬
selnden Kriegsglück als die ^Heimat . Sie erlebt aus
allernächster Nähe mithandelnd und mitleidend das
Auf und Ab des Kampfes . Aber sie ist Front genug,
den Stimmungen des einzelnen nie mehr Raum zu
geben als ihnen gebührt . Mag auch manches Mal die
körperliche und seelische Beanspruchung des Soldaten
noch so groß sein, er wird doch immer die Stim¬
mung überwinden und zur Haltung
zurückfinden .

Das ist es, was ich Dir auf Deine Frage ant¬
worten wollte , lieber Kamerad . Ich weiß, daß Du
es verstehen und aufnehmen wirst , wie es gemeint
ist — . als ehrlichen Bescheid und als eine Lehre,
die jene Männer erteilen , die ihr Blut für Deutsch¬
land , für uns alle einsetzen .

NSKK-Kriegsberichter• Dr. Gerhard Köhler .

Handball
Zhr zweites Spiel trägt die Pforzheimer Stadt¬

mannschaft in Mannheim aus , und es wird mit
einem guten Abschneiden auf des Gegners Platz gerechnet .
Auch Heidelberg brachte am vergangenen Sonntag einen
Sieg über Mannheim zuwege.

& %nt schwarzen Brett
Hitler -Jugend .

Gef . 1: 19.30 Uhr Rennfeldstraße . — Ges. 2 : 19.25 Uhr
Goldschmiedeschule . — Gef. 7 : 19.30 Uhr Rennfeldstraße. —
Gef. 9 : 19.15 Uhr Waisenhausplatz . — Ges. 11 : 19.15 Uhr
Platz der. SA . — Ges. 13 : 19.30 Uhr Rennfeldstraße. —
« es. 15: 19 .15 Uhr Rennfeldstr . — SRD -Gef . 1: 19.15 Uhr
ff -Büro , Calwer Str . 36. — Feldscher -Ges . : 19.30 Uhr
Rennfeldstr. — Motor -Gef. 1 : 19 Uhr Platz der SA . —
Motor -Gef . 2 : 19.15 Uhr Platz der SA . — Flieger-Gef. 1:
19.15 Uhr Rennfeldstr . (mit Kluft) . — Fenerwehr -Gef.
i . SRD : 19.30 Uhr Saalbau (in HZ-llniform ) . — Nach¬
richten-Gef, : 19.30 Uhr Stadtkirche. — Marine-Ges. : 19.25
Uhr Rennfeldstraße.

Jungvolk. Jeweils nur Jungzug 1 u. 2 : Fähnl . 1 :
19 .20 Uhr Rennfeldstraße. — Fähnl . 2 : 18.30 Uhr Markt,
platz ; am Samstag 6 .45 Uhr Marktplatz. — Fähnl . 3 :
18.45 Uhr Wagenhalle; am Samstag 7 .45 Uhr „z . Schiff".
— Fähnl . 9 : 19 Uhr Sqglbau . — Fähnl . 10 : 18.45 Uhr
Horst -Wessel -Schule. — Fähnl . 11 : 19 Uhr Theaterplatz;
am Samstag 8 Uhr Theaterplatz. — Fähnl . 12 : 19 Uhr
Reuchlinplatz; am Samstag 8 .30 Uhr Reuchlinplatz. —
Fähnl . 15 : 19 llhr Mädchenheim; am Samstag 9 Uhr
Mädchenheim. — Führerausbildungs -Fähnl . u . FZ : 18.45
Uhr Theaterplatz. — Jungbannfanfarenzug : 18.30 Uhr Sau .
hof (Jnstr .).

BannmädeMhrerin: Alle Mädel- u. BDM-Werk-Gruppen
19.15 llhr Lindenplatz. — SM -Gruppen Scharen 1 u . 2
19.15 llhr Lindenplatz.

Deutsche Arbeitsfront.
Betriebsobmänner ! Das Uebungsfchießen ist beendet.

Das Einzel-Wettkampffchießenwirksam 5. u. 6 . Sunt durch -
geführt. Betriebe melden ihre Teilnehmerzahl bis zum
29. Mai an das Kreisfportamt (Anruf 3911),
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